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Produktbeschreibungen

Arme Chrissy. Sie will doch nur für Gerechtigkeit kämpfen und dabei ihre Sexualität erforschen. Doch jedes Mal  wenn sie versucht, alles richtig zu machen, wird sie gefickt. Erleben Sie mit, wie sie in diesen drei Geschichten zum ersten, zweiten und dritten Mal komplett vollgespritzt wird.  

Nein Herr Lehrer, entjungfern Sie mich nicht!

Chrissy wird misstrauisch, nachdem ihr Etwas an den Noten ihrer größten Rivalin an der Schule auffällt. Sie fängt an, in der Schule nachzuforschen. Dabei entdeckt sie eindeutige Zeichen dafür, dass Cathy ihre Noten ungerechterweise durch Körpereinsatz erlangt hat. Doch sie wird entdeckt, bevor sie Beweise sammeln kann. Wird Mr. Heskey Chrissy dasselbe abverlangen wie Cathy, obwohl sie doch noch Jungfrau ist?  

Diese Geschichte mit rund 4600 Wörtern dreht sich um ein naives Schulmädchen, dass bei ihrem ersten Mal gleich alles abbekommt, was sie verdient hat: ein zerrissenes Höschen, ein zerrissenes Jungfernhäutchen und eine Pussy voll von fruchtbarem Sperma.  

Nein Herr Direktor, ficken sie nicht meinen Arsch!

Chrissy kann die Beweise für Cathys Übeltat endlich Schuldirektor Johnson vorlegen. Jedoch reagiert er nicht wie erwartet. Nachdem sie ein Geheimnis mit ihm teilt, erfährt sie, wie ein Schuldirektor richtig diszipliniert!

Diese Geschichte mit rund 4700 Wörtern handelt von einem verruchten Direktor, einer widerwilligen Schülerin und ihrem allerersten Analsex!  

Nein Herr Professor, bitte kein Gruppensex!

Chrissy hat über Cathys Betrug hinweg gesehen und ist bereit, ihrer Freundschaft eine neue Chance zu geben. Schließlich ist das College der beste Ort, um Freundschaften fürs Leben zu finden und Neues zu erleben.  Mittlerweile unternehmen die beiden Mädchen viel zusammen, auch an diesen Abend haben sie Pläne, doch diese werden über Bord geworfen, nachdem Cathy überraschend eröffnet, dass sie Beweise gegen Professor Jankowski hat. Er hatte sie erpresst und zum Sex gezwungen. Doch als die Beiden sich deswegen mit dem Dekan und den Oberprofessoren des Colleges treffen, haben die Männer andere Pläne mit ihnen.... 

Diese Geschichte mit rund 4500 Wörtern dreht sich um zwei Mädchen, die ein Talent für Strippen haben und gerne Shows vorführen. Die Geschichte handelt zudem nicht nur von Double Penetration, sondern auch von riesen Spermaladungen, die in Münder und Rosetten gespritzt werden!  

Nein Herr Lehrer, entjungfern Sie mich nicht!

Chrissy Sparks traute ihren Augen kaum. Ein Traum wurde wahr. Sie erhielt eine glatte Eins für den Statistik Kurs. Nicht nur das; die Person, die während der ganzen Schulzeit ihre größte Konkurrentin gewesen war, erhielt nur eine Zwei.

Cathy Lyons. Cathy war genau so, wie Chrissy immer sein wollte. Sie war hübsch, blond, und schrieb immer Einsen. Chrissy hatte ihr erstes Jahr an der Highschool vermasselt, sie schloss das Schuljahr damals nur mit einer Zwei ab. Diese Note verfolgte sie durch die ganze Schulzeit hindurch. Hinzu kam, dass Cathy und Chrissy die zwei Top Kandidatinnen für die Rede an der Abschlusszeremonie waren, was den Konkurrenzkamp zwischen ihnen beiden natürlich noch verstärkte. Cathy brach daraufhin jeglichen Kontakt mit Chrissy ab, obwohl Chrissy immer versucht hatte, trotz allem eine Freundschaft aufzubauen. Chrissy hatte schon länger ihre Gefühle für Jungs und Mädchen entdeckt, und einst versucht, näheren Kontakt mit Cathy aufzubauen. Doch seit Chrissys Geburtstagsparty an ihrem Achtzehnten schien sie Cathy sogar noch mehr zu verachten!

Schlussendlich war klar, dass Chrissy die Jahrgangsbeste war und somit Abschlussrednerin sein würde. Nun würde Cathy sie wohl niemals mögen. Doch für Chrissy war das jetzt auch nicht mehr wichtig, es war ja schon immer so und bald nach dem Abschluss würden sowieso alle ihren eigenen Weg gehen. Das College soll ein Neunanfang werden. Doch soweit war es noch nicht, erst musste Chrissy nun eine Rede schreiben für die Abschlusszeremonie.

Chrissy war superglücklich. Die Prüfungen waren endlich vorbei und sie hatte nun etwas Zeit für sich. Sie wollte den Nachmittag nach der letzten Prüfung im Einkaufszentrum verbringen. Doch zuerst musste sie einen Abstecher nach Hause machen. Während der Prüfung hatte sie so geschwitzt, dass sie erst einmal eine Dusche brauchte. Daheim angekommen zog sie ihre Kleider aus und machte das Wasser in der Dusche an und stieg nach einigen Augenblicken hinein. Während sie sich die Haare wusch, schossen ihr allerlei Gedanken durch den Kopf; wie das College denn so sein würde und was sie wohl für Jungs und Mädchen dort kennenlernen würde. Seit ihrem 18. Geburtstag träumte sie vom Leben als junge Erwachsene, hatte sie doch zuvor noch nicht einmal Erfahrungen mit Alkohol gemacht. Sie stellte sich vor, wie sie in der ersten Woche des Colleges ausgehen und etwas trinken würde. Sie fantasierte davon, leicht betrunken mit einem Mädchen rumzumachen und sich gehen zu lassen....

Sie nahm den Duschkopf in die Hand und ließ das Wasser über ihren Körper perlen, zuerst über ihre straffen, kleinen Titten, hinunter über ihren Bauch und schlussendlich zur Klit. Während der Wasserstrahl ihre Klitoris zum Pulsieren brachte, malte sie sich aus, wie ein Haufen Jungs ihr dabei zusehen würden, wie sie heftig mit einem Mädchen rummacht. Auch wenn das andere Mädchen das nur zur Show machen würde, Chrissy würde es machen, weil sie wirklich darauf steht und sich sogar mehr erhoffen würde.

Oder vielleicht würde es ja auch ein Typ sein. Sie biss sich leicht auf ihre Lippen. Kein Mann hatte sie in der Realität je so berührt wie das in ihren Fantasien jeweils passiert. Sie ging zwar mal mit einem Jungen zum Schulball, doch dieser hatte sich den ganzen Abend lang verlegen und schüchtern benommen. Als er sie nach dem Ball zu Hause absetzte, machte sie ihm ein ziemlich eindeutiges Angebot und sagte ihm, dass niemand zu Hause wäre. Doch anstatt mit ihr hineinzugehen gab er ihr einen unschuldigen Kuss und ging nach Hause. So sexuell frustriert war sie noch nie zuvor gewesen. 

Mit den Jungs im College würde sowas nicht passieren. Sie wollte sich ganz neu erfinden wenn das College anfängt, vielleicht sogar ihre Haare blond färben. Die Jungs würden ihre Hände nicht von ihr lassen können. Sie wollte sich auch die Pille besorgen. Vielleicht sogar ein Mädchen finden, mit dem sie zusammen auf Männerfang gehen konnte. Das Wasser massierte immer noch ihre Klit, und ihre Fantasien wurden immer heftiger: in ihrem Kopf leckte sie nun ein anderes Mädchen aus, während sie von hinten gefickt wird. Diese Vorstellung machte sie so an, dass sie sich an der Wand abstützen musste, weil ein Orgasmus durch ihren Körper schoss. Der Wasserstrahl fühlte sich an, wie flüssiger Sex.

Nach ihrem heftigen Orgasmus zitterte sie vor Befriedigung. Sie stellte das Wasser ab und hob ihre Kleider auf. Heute ist der erste Tag vom Rest ihres Lebens, dachte sie sich, also könnte doch ein sexy Outfit nicht schaden. Sie warf einen Blick in ihren Schrank und fand gleich auf Anhieb das Perfekte. Ein kurzes, blaues Kleid hing da an einem Kleiderbügel. Seit den letzten Ferien war es unberührt. Ihre Mutter hatte es ihr für die Kreuzfahrt gekauft, die die ganze Familie anlässlich ihres 18. Geburtstags unternahmen. Heute fühlte sie sich genau nach diesem Kleid, also zog sie es an.

Sie ging noch kurz an den Computer bevor sie das Haus verließ. Sie wollte sich nochmals schnell in den Schulserver einloggen, um den Anblick ihrer Noten zu genießen, Cathy endlich geschlagen zu haben war eine Befriedigung für sie. Komischerweise lud die Seite nicht sofort, das konnte nur heißen, dass die Noten bearbeitet und neu hochgeladen wurden. Sie war etwas irritiert. Einen Moment später tauchten die Noten auf dem Bildschirm auf. Sie war erleichtert, als bei ihr immer noch eine Eins zu sehen war. Doch als ihre Augen zu Cathys Note runter wanderte, blieb ihr Herz für einen Moment stehen.

Cathy hatte nun auch eine Eins.

Sie hatte nun 9 Punkte mehr als zuvor. Das musste ein Fehler sein. Auch wenn das keinen Einfluss auf Chrissys Pläne hatte, auch wenn sie immer noch aufs College gehen und dort Neues erleben würde, hatte dies ihr irgendwie alles vermiest. Für sie war komplett klar, dass sie Jahrgangsbeste war und deswegen die Abschlussrede halten dürfte. Nun wurde ihr das weggenommen. Ihr war zum Heulen zumute, sie wusste aber, dass dies nichts daran ändern würde. Sie wollte etwas dagegen unternehmen, es musste doch irgendetwas geben, das dieses Problem lösen würde...

▪▪▪

Als Chrissy in der Schule ankam war alles wie ausgestorben. Es waren noch einige wenige Autos auf dem Parkplatz, eines davon kannte sie. Mister Heskey, der Statistik Lehrer, musste immer noch dort sein. Sie wusste noch nicht genau, wie sie ihn darauf ansprechen würde, doch sie musste einfach wissen, wieso Cathy plötzlich von einer Zwei auf eine Eins kam. 

Sie ging ins Gebäude und lief den Flur hinunter, es überraschte sie ein Wenig, dass alles so leer war. Doch es war schließlich der letzte Schultag, die Schüler waren wohl alle irgendwo am feiern. Ihr war bewusst, dass sie das eigentlich auch tun sollte. Sie wollte das nur schnell erledigen, um nachher auch unbeschwert das Ende der Schule genießen zu können. 

Sie kam bei Mister Heskeys Zimmer an, es war das einzige mit offener Tür. Das war irgendwie merkwürdig, doch sie wusste ja, dass er noch irgendwo herumschwirren musste, da sie sein Auto draußen gesehen hatte. Sie klopfte an die halbgeöffnete Tür. Keine Antwort. 

"Mr. Heskey?" rief sie und stiess die Tür etwas weiter auf. Niemand war im Zimmer. Sie lief hinein und schaute sich um. Einige Gegenstände waren nicht da, wo sie hingehörten. Seine Mappe beispielsweise lag offen auf dem Boden. Sein Computer war eingeschaltet und alle Programme waren offen, das war sehr komisch, denn Mister Heskey meldete sein Profil immer ab und schützte es mit Passwörtern, selbst wenn er noch im Zimmer war. 

Chrissy ging näher zu seinem Schreibtisch. Dort, zuoberst auf dem Stapel, lag der Beweis. Cathys Test war da, oben links stand gross 89 Punkte, fett und rot umkreist. Auf dem Computerbildschirm war der Cursor genau auf Cathys Eintrag, dort waren 98 Punkte eingetragen. Und dann sah sie die Erklärung für alles: ein zerrissenes, weißes Höschen lag auf dem Tisch, gleich neben ihrem Test, wie eine Trophäe.

Diese Nutte! Dachte Chrissy. So weit ging sie also, um Abschlussrednerin zu werden. Chrissy schaute sich alles genau an, dann realisierte sie, dass sie wohl das Gleiche getan hätte. Außerdem war  Mr. Heskey für einen älteren Mann ziemlich attraktiv. Seine Haare waren zwar schon leicht grau, doch sein Körper war sehr muskulös gebaut. Nicht nur einmal hatte sie mit sich selbst in der Dusche gespielt und dabei an ihn gedacht.

Ihre Gedanken wurden wieder einigermaßen klar. Der Direktor müsste darüber informiert werden. Sie nahm ihr Handy hervor und fing an, alles zu fotografieren: den Test, das Höschen, den Bildschirm.  Beim Computer verharrte sie einige Sekunden. Der Cursor war immer noch blinkend auf Cathys Eintrag von 98 Punkten. Es wäre so einfach, diesen Eintrag einfach schnell abzuändern, es würde weniger als eine Sekunde dauern. Sie versorgte ihr Handy und drückte zwei Mal die Löschtaste auf der Computertastatur. Dann fuhr sie mit ihren Fingern zum Nummernfeld.

"Was denkst du eigentlich, was du hier tust?"

Eine tiefe Stimme ertönte hinter ihr, sie erschrak und sprang einen Schritt zurück. Ihr Atem stockte, sie wusste, dass sie in Schwierigkeiten war. Als sie sich umdrehte, sah sie Mister Heskey, er lief auf sie zu und war bereits fast hinter ihr. Er war ein starker, etwas einschüchternder Mann, für einen Moment hatte Chrissy Angst und dachte, er würde sie schlagen. Aus Reflex hielt sie ihre Hände vors Gesicht. Doch er ging an ihr vorbei und lief zu seinem Computer. 

"Du hast doch bereits eine Eins, wieso wolltest du deine Punktezahl abändern?", fragte er sie verdutzt. Sie antwortete nicht. Daraufhin warf er einen näheren Blick auf den Bildschirm. "Du wolltest Cathys Punktezahl ändern? Seid ihr Mädchen den beide komplett bescheuert? In einem Monat interessierst sich doch kein Schwein mehr für die Abschlussrednerin."

Chrissy sah das anders. "Ich weiß, was Cathy getan hat, um ihre Note zu verbessern, Mister Heskey! Ich kann sie damit nicht davon kommen lassen!"

Mr. Heskey war für einen Moment wie gelähmt. Dann meldete er den Computer ab, steckte die Tastatur aus und versorgte sie in der Schublade. "Das werde ich später brauchen."

Chrissy war verwirrt. "Für was?"

Mister Heskey schaute ihr in die Augen. "Die Polizei wird sich für deine Fingerabdrücke darauf interessieren, wenn ich ihnen erzähle, dass ich dich beim Abändern der Noten erwischt habe."

Chrissy schrie auf. "Was!? Sie sind doch derjenige, der Cathys Note geändert hat, nachdem sie mit Ihnen ins Bett sprang!"

Mr. Heskey zuckte mit den Achseln. "Du denkst, du hast das alles durchdacht, oder? Aber was hast du denn in der Hand? Wer hat den die Note im System abgeändert? Ich sage einfach, du wärst das gewesen, dann steht dein Wort gegen meines. Mit dem Unterschied, dass ich hier der Lehrer bin, also werden sie natürlich mir glauben."

Chrissy war entsetzt. Sie hatte genug gehört. Sie wollte das Zimmer gerade verlassen, als Mr. Heskey ihr drohte. "Du hast zwei Möglichkeiten. Die erste ist, dass du jetzt davon läufst, und wir sehen dann, ob dein Diplom oder dein Ruf diesen Skandal überleben wird. Es könnte sogar noch schlimmer kommen, du könntest dafür im Gefängnis landen. Datenmanipulation und Betrug ist eine ziemlich schwerwiegende Sache."

Chrissy stand still. Er hatte Recht, mit allem. Sie drehte sich ihm zu und bemerkte, dass er ihren Arsch angaffte. Das kurze, blaue Kleid stellte ihren Arsch auch ziemlich gut zur Schau. Diese eine Sekunde Aufmerksamkeit von ihm reichte bereits aus, um sie feucht werden zu lassen. Sie ließ es sich aber nichts anmerken und antwortete trotzig "oder?"

Mr. Heskey lächelte verschmitzt "Oder du machst die Türe da hinten zu, kommst wieder hinein, und versuchst mich davon zu überzeugen, die ganze Sache zu vergessen."

Chrissy war ziemlich von den Socken. Sie war hochintelligent, doch um zu verstehen, von was er gerade redete, musste man kein Genie sein. Sie schaute zum Gang hinaus und überlegte kurz. Sie wusste, dass sie eigentlich keine Wahl hatte. Vielleicht hatte sie das auch insgeheim auch ein Bisschen gewollt. Sie machte die Tür zu und schloss sie von innen ab. 

"Braves Mädchen", sagte Mr. Heskey, als sie auf ihn zu lief. Sie hatte Gänsehaut, aus Angst und Erregung gleichzeitig. Er musterte sie von oben bis unten. Als sie vor ihm stand, fasste er sie an den Hüften an. 

"Du bist so eine natürliche Schönheit, Chrissy", sagte er zu ihr. "Seitdem du volljährig bist, fantasiere ich von dir. Wieso hast du sowas den nie im Unterricht an?"

Chrissy schaute verlegen auf den Boden, sie konnte noch nicht richtig glauben, was gerade passierte. Mr. Heskey berührte ihr Kinn und drückte ihr Gesicht sanft hoch, so dass sich ihre Blicke nun trafen. Er war so viel grösser und stärker als sie. Sie war eingeschüchtert, aber irgendwie fühlte es sich gut an. Seine starken Arme gaben ihr ein Gefühl von Sicherheit. 

Sie bemerkte, dass ihr Körper leicht zitterte. Er musste es auch bemerkt haben, sein Blick wurde sanfter. Für einen Augenblick dachte sie, er würde sie wieder wegschicken. Doch dann schaute er sie wieder intensiver an. Er küsste sie, und sie hatte keinerlei Zeit für Widerstand, bevor er seine Zunge in ihren Mund drückte. 

Sie schnappte nach Luft. Diese Umstände hatte sie sich nicht für ihren ersten richtigen Kuss ausgesucht, doch trotzdem gefiel es ihr. Sie versuchte, mit ihrer Zunge die Bewegungen der seinen nachzumachen. Als sich ihre Lippen wieder trennten fragte sie schüchtern "Was braucht es den, um Sie zu überzeugen?"

Er lächelte und strich seine Hände über ihren Körper. Jede Berührung fühlte sich an, wie ein kleiner Elektroschock. Dann nahm er seine Hände von ihr Weg und führte sie zu seinen eigenen Hosen. Er machte den Knopf auf und öffnete den Reißverschluss. Er holte seinen Schwanz raus, der noch ziemlich schlaff war, und doch eine bereits ziemlich beeindruckende Größe hatte.

Chrissy biss sich auf die Lippen. "Ich habe noch nie einen Penis berührt", sagte sie.

Bei dieser Aussage sprang sein Schwanz gleich etwas hoch und erhärtete. Dann lächelte er. "Keine Sorge, ich lasse dich wissen, ob du alles richtig machst." Er legte seine Hände auf ihre Schulter und drückte sie runter, so dass sie auf ihre Knie gehen musste. Sie berührte seinen Ständer mit ihrer Hand und streichelte ihn, ungefähr so wie man eine Katze streichelt. Er wurde etwas härter, also dachte sie, sie mache alles richtig. Sie schaute zu Mr. Heskey hoch und guckte ihn erwartungsvoll an. 

"Nicht so, Chrissy. Nimm ihn in den Mund!", befahl er.

Chrissys Augen wurden größer. In den Mund? Sie inspizierte ihn genauer, ein kleiner Tropfen Sperma glänzte an seiner Eichel. War dieser Penis gerade erst in Cathy drin? Der Gedanke machte sie an und erinnerte sie an ihre Fantasie, von hinten gefickt zu werden, während sie die Pussy eines anderen Mädchens leckt. Sie leckte die Unterseite seines Schwanzes, nur um Vorstellung des Geschmackes zu bekommen. Es schmeckte leicht sauer, aber nicht schlecht. Sie öffnete ihren Mund und fing an, leicht daran zu saugen...

Mr. Heskey schien ungeduldig geworden zu sein, denn er packte ihren Hinterkopf und drückte ihn gegen sich, um so seinen Schwanz tiefer in ihren Mund zu zwängen. Sie wimmerte etwas und versuchte, ihren Kopf zurückzuziehen, aber seine Hände an ihrem Kopf hielten sie davon ab. Sie konnte jetzt definitiv etwas schmecken. Das ist Cathys Saft, dachte sie. Sie wurde feucht bei diesem Gedanken. Sie lutschte Mister Heskeys harten Schwanz genau so, wie sie sich vorstellte, dass es Cathy vor wenigen Minuten getan hatte. 

Als er ihren Kopf los ließ wich sie sofort von ihm ab und schnappte nach Luft. Doch er ließ ihren Kopf nur für einen Moment los, um ihn sofort wieder festzuhalten und zu seinem Teil zu führen. Dieses Mal öffnete sie ihren Mund gierig. Er griff mit beiden Händen in ihre dunklen, glatten Haare und hielt daran fest, um ihren Kopf nach vorne und hinten zu drücken. Er fickte ihren Mund. Sie war mittlerweile so erregt, dass sie nicht anders konnte und ihre Hand zu ihrer Muschi führte. Sie fing an, ihre Klit durchs Höschen zu massieren

Mr. Heskey muss dies mitbekommen haben, denn er zog sie an den Haaren von ihren Knien auf die Füße hinauf. Das Ziehen an den Haaren ließ sie kurz vor Schmerz aufschreien, aber er ließ gleich von ihr ab und begann, sie zu küssen. Seine Hände wanderten ihren Rücken hinunter, bis zum Arsch. Er griff ihn fest, hob ihren Körper dabei sogar etwas an. Sie legte ihre Arme um seinen Nacken und gab sich dem Kuss komplett hin.  

Er schob ihr Kleid hoch, so dass ihr Höschen zum Vorschein kam. Das Kleid war noch nicht mal höher als ihr Bauchnabel, schon zog sie es wieder hinunter. Ihre Augen wurden riesig und ging einen Schritt rückwärts. 

Mr. Heskey sah ziemlich angepisst aus. Er machte einen Schritt auf sie zu und hielt sie wieder an den Haaren fest. Er zwang sie erneut auf die Knie. Chrissy hatte Angst, doch seinem Prügel vor ihrem Gesicht konnte sie nicht widerstehen, sie nahm ihn in den Mund. Sie fing an, ihren Kopf vor und zurück zu bewegen. Nun war er offensichtlich wieder besserer Laune.

Nach einigen Augenblicken zog er sie wieder hoch auf ihre Beine, dann ging er ein paar Schritte und zog sie, immer noch an den Haaren, hinter sich her. Er platzierte sie auf einen der Tische im Klassenzimmer. Sie saß da auf dem Tisch, ihre Füße hingen in der Luft. Er erhaschte einen erneuten Blick auf ihr Höschen, es war rosa, mit hellblauen Stickereien rundherum. Für einen Moment dachte sie, er würde sie gleich hier und jetzt bespringen, er erschien etwas außer Kontrolle vor Geilheit. Doch er beherrschte sich gleich wieder, und der etwas furchterregende Moment war wieder vorbei. 

Er bückte sich und öffnete langsam die Riemen ihrer Sandalen. Nachdem beide Sandalen ausgezogen waren, fing er an, ihre Zehen zu küssen. Sanfte leckte er jeden einzelnen. Zuerst fand sie das etwas komisch, doch als seine Lippen langsam an ihr hochwanderten und er die Innenseite ihres Beins küsste, fühlte sie, wie ihre Pussy wieder feucht wurde. Er drückte ihre Beine auseinander, und je höher er ging, desto schwerer wurde ihr Atem.  

Als er immer weiter an ihrem Schenkel hochwanderte, zog sie ihr Kleid wieder runter. Sie versuchte zu signalisieren, dass es weiter hoch nicht gehen sollte. Ihn schien das nicht zu kümmern, er ließ sich nicht abhalten und schob ihr Kleid einfach wieder hoch. Er ließ ihr keine Zeit, es nochmals hinunter zu ziehen. Nun berührte er ihr Höschen mit den Fingern, als ob er es zur Seite ziehen wollte. Sie wurde immer erregter. Er schien ziemlich ungeduldig zu sein und legte sich auf sie drauf. Als sie sich so innig küssten, konnte sie sich endlich gehen lassen und ließ ihr Kleid los. Mr. Hesky ergriff die Gelegenheit und griff ihr wieder zwischen die Beine. Mit einer Bewegung packte er ihr Höschen und zerriss es. 

Sie erschrak kurz ab ihrer eigenen Dummheit. Sie hätte wissen müssen, dass er dies tun würde. Ihr war schließlich klar, dass er genau dies eben noch mit Cathy gemacht hatte. Sie versuchte wieder, ihr Kleid runterzuziehen. Ihre Hände davon abzuhalten war für ihn ein Kinderspiel, mit nur einer Hand konnte er ihre beiden Armgelenke festhalten. Widerstand hätte keinen Zweck gehabt, er war so viel stärker als sie. Er bückte sich runter, mit seinem Kopf war er nun genau zwischen ihren Beinen. Nun entspannte sie sich richtig.  

“Weisst du eigentlich, wie lange es her ist, seit ich den Geschmack einer Jungfrau in meinem Mund hatte?”, fragte er sie. Seine Zunge leckte über seine Lippen. “Zwanzig, vielleicht dreißig Jahre.”

Chrissy hielt absolut still. Etwas ängstlich biss sie auf ihre Lippen. Sie hatte immer davon geträumt, ihre Pussy von Männern und Frauen geleckt zu bekommen, doch nicht unter diesen Umständen. Einige Fetzen des zerrissenen Höschens hingen noch an ihrem Bein. Mr. Heskey spreizte ihre Beine nun noch weiter auseinander. 

“Wie lange auch immer, es ist zu lange her”, sagte er und führte seine Zunge zu ihrer Klitoris. Sie stöhnte auf und ein Lächeln kam über ihr Gesicht. Es fühlte sich unglaublich an, es war alles, was sie sich erträumt hatte. Sie spreizte ihre Beine nun von alleine so weit wie möglich auseinander, so konnte sich Mister Heskeys Zunge weiter hinein arbeiten. Er ließ ihre Hände los und legte seine Arme um ihre Beine. Sie kämpfte nicht mehr dagegen an. Es fühlte sich einfach zu gut an, die Erregung schoss durch ihren Körper wie das Wasser in der Dusche zuvor an diesem Tag. 

Sie ballte ihre Hände zusammen als Mister Hesky sie immer rhythmischer leckte. Sie hatte ja keine Ahnung, wie wahnsinnig sich das in Echt anfühlte. Ihr Mund stand offen, als sich der intensivste Orgasmus ihres Lebens in ihr aufbaute. Sie dachte, sie würde explodieren, auf ihrem Weg zum Höhepunkt. Es fühlte sich an, als würden alle Damme brechen, die Spannung in ihr war so heftig wie noch nie. Sie kniff ihre Augen zusammen und ihre Hüften zuckten leicht, als die Wellen ihres Orgasmus‘ langsam kleiner wurden. Alle Sorgen von vorher schienen vergessen und sie verlor ihr Zeitgefühlt komplett.

Einige Augenblicke nachdem Mr. Heskeys aufgehört hatte, sie zu befriedigen, öffnete sie ihre Augen wieder. Er war bereits aufrecht zwischen ihren Beinen positioniert. Als er da so vor ihr stand,  kam sie wieder etwas zu sich und realisierte, was hier gerade vor sich ging. Sie war eingeschüchtert und versuchte, ihre Beine zu schließen. 

“Mr. Heskey, bitte! Reicht das den nicht schon?”, fragte sie. 

Mr. Heskey lächelte, es war ein ziemlich gefühlskaltes Lächeln. “Beinahe, liebe Chrissy. Beinahe. Aber du hattest die Gelegenheit, zu kommen, ich nicht.” Er drückte ihre Beine ziemlich grob auseinander. 

Chrissy leistete Widerstand. “Ich nehme keine Pille, Sie müssen ein Kondom benutzen.”

Er lachte vor sich hin, als hätte er gerade denselben Witz zum zweiten Mal heute gehört.

“Nein, sorry, ich benutze keine Kondome". Er sah den entsetzten Ausdruck in Chrissys Gesicht und fügte hinzu "ich werde ihn einfach rausziehen.”

Das beruhigte sie nicht sehr, doch ihre Geilheit war einfach stärker. Das Letzte, dass sie jetzt bräuchte, wäre eine Schwangerschaft, doch in diesem Moment war es ihr komplett egal. Sie war immer noch hin und weg von dem unglaublichen Orgasmus von eben, sie sehnte sich nach einem Schwanz in ihr drin.

"Versprochen?", fragte sie.

"Versprochen", antwortete er. 

Chrissy öffnete ihre Beine wieder. Mr. Heskeys Augen glänzten, als er sah, wie sich ihre Muschi für ihn öffnete. Als er näher rückte, schloss sie ihre Augen. Sie fühlte, wie er ihre Beine auf seine Schulter legte. Nun konnte sie den Druck seines Schwanzes an ihrer Öffnung fühlen. Sie wimmerte leise, als er langsam in sie eindrang. Er fühlte einen Widerstand in ihr und zog in wieder raus. 

"Psst, Chrissy, nach wenigen Augenblicken wird sich das gut anfühlen", sagte er. 

Chrissy starrte ihn an "Für mich oder für Sie?"

Mr. Heskey lachte, "für mich auf jeden Fall", und stoß seinen Schwanz erneut in sie hinein. Sie konnte den Widerstand in ihrer Muschi auch spüren, doch gleichzeitig wurde sie feuchter und geiler. Sie schrie leicht auf vor Schmerz, doch Mr. Hesky wurde nicht langsamer. Sie fühlte eine wahnsinnige Sensation in sich, sein dickes Rohr öffnete ihre noch nie zuvor benutzte Pussy. Jeder Stoß ließ sie leicht aufschreien, doch nach etwa Zehn Stößen vergaß sie den Schmerz und fing an, sich auf den Genuss zu konzentrieren. 

Das Gefühl seines Gliedes in ihr war nicht ganz so gut wie das Züngeln an ihrem Kitzler vorhin. Aber vielleicht könnte sie ja etwas nachhelfen. Sie führte ihre Hand runter und suchte mit ihren Finger nach ihrer Klitoris. Langsam rieb sie daran, gleichzeitig wurde sie von seinem harten Prügel penetriert.  

"Siehst du, ich sagte doch, das würde dir gefallen", sagte er, als er ihr dabei zusah, wie sie sich selbst massierte. Er hämmerte nun heftiger in sie hinein, sein Riesending dehnte ihre Muschi immer weiter aus. Chrissy hielt ihre Augen immer noch geschlossen, als sie einen weiteren Orgasmus hochkommen fühlte. Sie stellte sich Cathy vor, wie sie gerade eben genau gleich gefickt wurde, und auch mit ihrer eigenen Klitoris spielte, während sie von genau diesem Schwanz ausgefüllt wurde.  Chrissys konnte sich nicht mehr kontrollieren, das Gefühl in ihr drin war einfach zu heftig. Hinauszögern ging nicht mehr. Sie strahlte, während sie kam.  

Auch er stöhnte vor Lust. Noch bevor ihr Orgasmus zu Ende war, legte er seine Hände unter ihren Rücken und hob sie leicht hoch. Ihre Beine waren immer noch auf seinen Schultern. Sie drückte ihre Waden zusammen und umklammerte so seinen Nacken. Sie hatte nun Halt, um ihren Unterleib rhythmische an seinen zu schmettern, sie wurde schneller und schneller. Er befreite seinen Kopf aus der Zange ihrer Beine und beugte sich zu ihr runter um ihren Nacken zu küssen. Schnell wurde daraus ein Saugen. Chrissy ließ ihren Kopf nach hinten fallen, es fühlte sich an, als würde sie von seinem Schwanz aufgespießt werden. Seine starken Hände hielten ihren Körper immer noch in der Luft.

Mr. Heskey küsste sich langsam hinunter, seine Lippen waren bereits beim Ausschnitt des Kleides angekommen. Dann schrie er plötzlich "lass gehen!". Sie folgte seinem Befehl und ließ sofort von ihm ab. Sie schaute runter zu seinem Schwanz und sah etwas Dunkelrotes an seinem Schaft kleben, es war wohl das Überbleibsel ihres Jungfernhäutchens. 

Mr. Heskey zog ihr das Kleid über den Kopf. In der Seitentasche war noch ihr Handy, Chrissy passte auf, dass es beim Ausziehen nicht rausfiel. Doch er warf das Kleid zu Boden, gleich nachdem er es ihr auszog. Glücklicherweise klang es so, als hätte das Handy den Sturz überlegt. Auch das zerrissene Höschen, das noch an ihrem Bein hing, fiel nun zu Boden und ihr wurde bewusst, dass sie nun komplett nackt war. Verlegen verdeckte sie ihre Titten und ihre Muschi mit den Händen.

Mr. Heskey lächelte und streichelte ihren Körper. Er starrte ihre A-Körbchen Titten an. "Cathys Körper ist viel weiter entwickelt als deiner, und das gefiel mir, aber..." Er unterbrach kurz, um etwas Dramatik reinzubringen, und inspizierte ihren zierlichen Körper von oben bis unten. "Das gefällt mir besser."

Er packte Chrissy an den Schultern und drehte sie um. Ihren Körper drückte er an den Tisch. Ihre Hände hielten sich am Rand des Tisches fest und er positionierte sich hinter ihr. Sie wehrte sich keineswegs, als er seinen nach wie vor harten Schwanz in ihre Ritze schob. Er glitt widerstandslos hinein, so konnte er sofort damit anfangen, ihn richtig hinein zu hämmern und sie zum stöhnen zu bringen. Sie strahlte zufrieden. 

Sie hörte, wie er etwas vor sich hin murmelte, während er von hinten er ihre enge Muschi bearbeitete. Ein Schweißtropfen tropfte von Mr. Heskeys Stirn auf ihren bereits verschwitzen Rücken, was sie noch geiler machte. Er rammte ihn immer noch rein und raus, als sie fühlte, wie sie langsam wund wurde. Ihr Stöhnen wurden lauter und die Anstrengung in ihrem Körper wurde immer mehr. 

"Sag mir, wie sehr du es willst", befahl Mr. Heskey.

Chrissy wollte, das ihr erstes Mal nun endlich zum Ende kam, also befolgte sie den Befehl  "Ich will es."

Dann spürte sie, wie sein Schwanz in ihr anschwoll und eine große Menge warme Flüssigkeit in sie hineinschoss. Sie stöhnte, es fühlte sich so gut an. Auch er stöhnte und atmete schwer, als er seinen Saft weiter in sie hinein pumpte. Er stellte sicher, dass auch jeder einzelne Tropfen seines Spermas in Chrissys fruchtbaren Unterleib spritzte. 

Chrissy blieb noch auf dem Tisch liegen, sie konnte sich kaum bewegen, sie war so wund und erschöpft. Endlich sagte sie etwas. "Sie sind in mir gekommen!"

Schnell zog Mr. Heskey seinen Schwanz raus, und Chrissy fühlte, wie die warme Flüssigkeit aus ihr rauslief. "Mach dir keine Sorgen", sagte er und knöpfte sein Hemd zu. "Beim ersten Mal kannst du nicht schwanger werden."

Chrissy wusste, dass das eine Lüge war, aber ihr war auch bewusst, dass sie jetzt sowieso nichts mehr dran ändern konnte. Wortlos schlüpfte sie wieder in ihr Kleid. Mit ihrem zerrissenen Höschen wischte sie etwas Sperma von ihren Beinen, und schmeiß es danach auf den Boden. Sie hatte immer noch nichts zu sagen, und so lief sie schweigend zur Tür.  

"Oh, Chrissy", rief ihr Mr. Heskey nach. Sie drehte sich um und schaute ihn an. "Kein Wort, zu niemandem."

Sie nickte.

▪▪▪

Chrissy ging auf direktem Weg nach Hause. Dort angekommen stieg sie sofort unter die Dusche, wo sie solange verharrte, wie nur möglich. Der Duschkopf war wieder auf Ihre Pussy gerichtet, doch diesmal aus andern Gründen als zuvor an diesem Tag. Sie empfand das Geschehene nicht als negatives Erlebnis, doch so kurz vor dem College wäre eine ungewollte Schwangerschaft ein herber Rückschlag in ihrer Lebensplanung. Sie wollte am College schließlich die Zeit ihres Lebens erleben. 

Als sie endlich genug von der Dusche hatte, zog sie einen gemütlichen Schlafanzug an und holte ihr Handy aus der Seitentasche des Kleides. Sie sah sich die Fotos an, die sie heute geschossen hatte. Der Test. Der Computerbildschirm mit der falschen Punktezahl. Das zerrissene Höschen. Sie hatte alle Beweise. Sie müsste ihre Beweise lediglich Schuldirektor Johnson zeigen und das Problem wäre gelöst. Sie würde doch noch Abschlussrednerin werden....

Nein Herr Direktor, ficken Sie nicht meinen Arsch!

Chrissy lächelte vor sich hin, während sie vor dem Spiegel stand und ihre braunen Haare bürstete. Heute würde sie sich endlich an Mr. Heskey rächen. Außerdem würde Cathy endlich als Nutte bloßgestellt werden.

Sicherlich. Chrissy schwärmte immer noch heimlich für Cathy. Sie war intelligent, hatte wunderschöne, blonde Haar und ein Paar Titten, für die Chrissy alles geben würde. Bestimmt hat Cathy jede einzelne Note, außer der Eins in Statistik, ihrer ganzen Schulkarriere hart erarbeitet und verdient, doch das hielt Chrissy nicht von ihrem Vorhaben ab.  

Als Chrissy den Entschluss fällte, Cathys verbesserten Note auf den Grund zu gehen, hatte sie mehr erfahren, als sie eigentlich wissen wollte. Nun war ihr klar, dass dieser Entschluss wohl nicht der beste war, aber sie konnte zu der Zeit einfach keinen klaren Gedanken fassen, so wütend und missgünstig war sie an dem Tag. Als sie in Mr. Heskeys Klassenzimmer Beweise dafür gefunden hatte, dass Cathy sich die Eins durch Sex erarbeitet hatte, hatte Chrissy einfach voreilig gehandelt.  Aufgewühlt und unüberlegt hatte sie versucht, Cathys Note selbst abzuändern, anstatt einfach Fotos der Beweise zu machen und wieder zu gehen. Als Mr. Heskey sie dabei erwischt hatte, drohte er ihr.  

Chrissy bekam Gänsehaut, wenn sie daran dachte. Sie bezahlte einen zu hohen Preis. Seit ihrem 18. Geburtstag träumte sie von ihrem ersten Mal. Sie hatte sich alles ganz anders ausgemalt. Von einem doppelt so alten Lehrer auf einem Schultisch entjungfert zu werden, war nicht gerade das, was sie sich immer erträumt hatte. Sie wusste, dass sie dieses Erlebnis nie vergessen könnte. 

Allerdings hatte Mr. Heskey nicht mitbekommen, wie sie alle Beweise mit ihrer Handykamera fotografierte. Sie besaß nun Fotos vom korrigierten Test, der abgeänderten Note auf dem Bildschirm, und dem zerrissenen Höschen auf seinem Schreibtisch. Jedes Mal, wenn sie das letzte Foto ansah, zog es ihr den Magen zusammen, denn es erinnerte sie daran, wie er ihr eigenes Höschen zerriss. 

Sie ging nicht sofort zum Direktor mit dieser Information. Cathy wäre so zu einfach davon gekommen. Nein, Chrissy wollte damit bis nach der Abschlussrede warten, denn so würde Cathy der Titel als Jahrgangsbeste offiziell im Nachhinein entzogen werden, die Schule müsste dafür irgend einen schriftlichen Widerruf veröffentlichen. Die Sache könnte dann nicht unter den Teppich gekehrt werden, im Gegenteil: es wäre eine öffentliche Demütigung.

Sie machte einen Termin nach der Abschlusszeremonie bei Direktor Johnson. Es würde sich so gut anfühlen, dort zu sitzen und Cathys verlogener Rede zu zuhören, denn sie würde ja kurz darauf völlig entblößt werden und jeder würde wissen, was sie für den Platz am Podium getan hatte. 

Chrissy schlüpfte in ein schlichtes, braunes Kleid, um es unter ihrem schwarzen Kittel zu tragen. Alle Highschool-Absolventen tragen einen schwarzen Kittel und einen dazu passenden Hut bei der Zeremonie. Vor den Partys nach der Zeremonie würde sie sich noch umziehen, doch weil es so heiß war, war das dünne, braune Kleid das Richtige für darunter.  

Chrissy schaute in den Spiegel und bewunderte sich selbst. Vielleicht wäre die Abschlussparty ja genau der richtige Ort, um einen Typen abzuschleppen... oder ein Mädchen. Sie schloss ihre Augen und stellte sich vor, wie sie an einer feucht-fröhlichen Party mit einer ihrer Klassenkameradinnen rummacht. Vielleicht nur als Show für die Jungs, die zusahen, vielleicht aber auch mehr. Wie auch immer, Chrissy fand diesen Gedanken total geil. Ein Typ von der Schule würde danach beide mit ins Schlafzimmer nehmen, und eine Nacht erleben, die er nie vergessen könnte...

Chrissy kam wieder zu sich. Zuerst einmal musste sie sich nun auf den Weg zur Zeremonie machen.  

▪▪▪

Chrissy verfolgte Cathys Rede an der Zeremonie. Es war kaum aushaltbar. Anstatt Vorfreude auf ihren Triumph fühlte Chrissy nur Wut, weil sie nicht dort oben auf dem Podest stand. 

“Und nun spreche ich zu euch, den Absolventen des Jahres 2012: Genießt euren Sommer!”, Cathy lachte ihr Publikum an. “Ich werde jetzt auch erst einmal den Sommer genießen. Doch erlaubt mir, euch einen Rat zu geben: Gebt einfach alles, um eure Träume wahr werden zu lassen. Ich verspreche euch, es wird sich lohnen.”

Chrissy musste über diesen Ratschlag lachen. "Gebt einfach alles." Zumindest befolgt Cathy ihren eigenen Ratschlag, dachte sie sich. Chrissy ließ sich nach der Rede mit Cathy fotografieren, umarmte sie sogar und wünschte ihr alles Gute. Cathy sah echt glücklich aus. Für einen Moment hatte Chrissy Zweifel, ob sie ihr das wirklich vermiesen sollte oder nicht. Wäre es nur diese eine Sache gewesen, hätte Chrissy sich wohl um entschieden und es gut sein lassen. Doch sie erinnerte sich an all die vergangenen Jahre, in denen sie von Cathy komplett gemieden wurde, obwohl Chrissy zuletzt sogar Gefühle für Cathy entwickelt hatte. Nein, sie wollte an ihrem Plan festhalten. 

Cathy schien sich nun auf dem Heimweg zu machen. Inzwischen konnte sich Chrissy wieder auf die bevorstehende Enthüllung freuen. Nur noch eine Stunde bis zum Treffen mit dem Direktor. Endlich...

▪▪▪

Chrissy fuhr auf den Parkplatz des Schulgebäudes. Er war komplett leer, bis auf das Auto des Direktors. Sie dachte an das letzte Mal, als sie auf diesen Parkplatz fuhr und nur ein einziges Auto dort geparkt war, ein Gefühl von Schauder fuhr durch ihren Körper. Was heute bevorstand, würde das alles wieder gut machen, dachte sie sich. Heute würde sie erledigen, was zu erledigen ist, und danach auf einer Abschlussparty feiern gehen. Im letzten Moment kam ihr noch in den Sinn, ihren Kittel und den Hut abzunehmen und im Auto zu verstauen.  

Die Stille in der Schule war irgendwie unheimlich. Chrissy kam nun beim Büro des Direktors an. "Hallo?", rief sie hinein.

"Oh Guten Tag, Komm rein", rief Direktor Johnson.

Chrissy ging hinein. Direktor Johnson saß in seinem Ledersessel, gemütlich zurückgelehnt und die Hände am Hinterkopf. So entspannt hatte sie ihn noch nie gesehen. Sein Schreibtisch sah etwas chaotisch aus. Chrissy dachte sich, dass er wohl gleich in die Sommerferien fahren  werde und hier nur noch schnell ein paar letzte Dinge zu erledigen hatte

Direktor Johnson betrachtete Chrissy von oben bis unten, als sie reinlief. Sie bemerkte, wie sein Blick an ihren Beinen kleben blieb. Er schenkte ihr ein Lächeln, das sie etwas erröten ließ.  "Was kann ich für dich tun?", fragte er.

Sie lächelte, setzte sich hin und kreuzte ihre Beine. "Direktor Johnson, ich möchte Ihnen wirklich nicht den Ferienstart vermiesen, aber ich habe eine Information über eine Schülerin, die ich Ihnen nicht vorenthalten möchte."

Direktor Johnson richtete sich auf. "Oh?"

Chrissy schluckte. Der Moment, auf den sie gewartet hatte, war gekommen. "Ich habe Beweise die belegen, dass Cathy Bradford ihre Eins in Statistik durch Betrug erlangt hat." Sie war sich nicht sicher, aber es sah so aus, als hätte sie ein kurzes Lächeln in Direktor Johnsons Gesicht gesehen, als sie Cathys Namen aussprach. 

Der Direktor rückte auf seinem Bürosessel etwas näher zum Schreibtisch. "Was für Beweise?", fragte er.

Chrissy nahm ihr Handy hervor. Sie blätterte durch ihre Aufnahmen und suchte nach den Bildern aus Mr. Heskeys Klassenzimmer. Da waren sie, auf ihrem Bildschirm. Der Test. Der Computer. Das zerrissene Höschen. 

Direktor Johnson seufzte. "Das sieht wirklich nicht gut aus. Kannst du mir die Fotos emailen?"

Chrissy nickte und sendete sie gleich von ihrem Handy aus. Sie schaute Direktor Johnson an und fragte. "Was brauchen Sie sonst noch von mir?"

Direktor Johnson seufzte erneut. "Ich möchte Mr. Heskey schon seit längerem loswerden, dies wird nun genügen, um ihn in einen anderen Bezirk versetzen zu lassen. Vielen Dank, Chrissy."

Chrissy saß regungslos auf dem Stuhl. "Und was ist mit Cathy?"

Johnson sah nun etwas genervt aus. "Was soll mit ihr sein? Wir werden die Sache untersuchen, aber so lange keiner der beiden etwas zu gibt, können wir wahrscheinlich nichts unternehmen."

Chrissy war entsetzt. So hatte sie sich das nicht vorgestellt. "Wie meinen Sie das?", fragte sie. "Ich meine, dass es eher unwahrscheinlich ist, dass die Sache Konsequenzen hat.", antwortete er.

Ein Gefühl der Verzweiflung kam in ihr hoch. Sie musste einfach etwas tun. "Ich kann beweisen, dass Mr. Heskey mit mindestens einer seiner Schülerinnen Sex hatte", sagte sie aufgebracht. Er wirkte leicht gelangweilt. "Noch mehr Bilder?". Ohne nachzudenken schoss es aus ihr raus. "Er hatte Sex mit mir!"

Direktor Johnson sass nun komplett aufrecht. "Du hattest Sex mit Mr. Heskey?" Chrissy nickte. Kaum hatte sie es ausgesprochen, wurden ihre Augen wässerig. "Als er mich dabei erwischte, wie ich die Fotos machte, zwang er mich zum Sex!"

Direktor Johnson versank etwas in Gedanken. "Schließen Sie die Bürotür, Chrissy." Sie stand auf und machte die Türe zu. Als sie sich wieder umdrehte, erwischte Sie Direktor Johnson, wie er ihren Arsch anstarrte, und diesmal war sie sich sicher, dass er lächelte. Doch dieser Moment dauerte nur eine Sekunde, sein Blick wurde streng und seine lockere Stimmung kippte. Er war wieder der wenig freundliche, autoritäre Direktor, als den sie ihn all die Jahre lang kannte. 

"Das sind sehr schwerwiegende Anschuldigungen, Fräulein", sagte er. "Setz dich." Das tat sie und sagte "Ich weiß, es ist ernst." 

Wie lange das her sei, wollte er wissen. 

"Ungefähr zwei Wochen, gleich nachdem er Sex mit Cathy hatte.", erklärte sie ihm.

Er stand auf und lief um seinen Schreibtisch. "Du hast einige Fehler begangen, Chrissy. Schwerwiegende Fehler. Der erste war, mit Mr. Heskey zu schlafen, aber das ist dir ja schon bewusst."

Sie nickte.

"Der Zweite Fehler war, es nicht sofort jemandem zu erzählen. Ich hätte dir da noch helfen können, die Polizei hätte dir helfen können. Jetzt damit rauszurücken, zwei Wochen später, lässt dich einfach nur wie ein Flittchen aussehen."

Direktor Johnsons Worte trafen sie hart. Dicke Tränen liefen ihr über die Wangen. 

"Direktor  Johnson, ich..."

Er unterbrach sie. "Der dritte Fehler war, damit zu mir zu kommen. Über Cathy und Mr. Heskey wusste ich schon Bescheid, ich half ihnen sogar, die ganze Sache zu verdecken. Von dir wusste ich jedoch nichts, und du gehörst auch nicht zu der Vereinbarung, die ich mit den beiden getroffen habe."

Chrissy zuckte reflexartig zusammen, als er auf sie zu kam.  

"Du kannst wählen. Entweder, du gehst gegen Mr. Heskey, Cathy und mich vor. Jedoch werden sich unsere Storys decken. Wir werden dich als eifersüchtige und missgünstige Jarhgangszweite darstellen. Ich weiß nicht genau, ob ich dir das Highschool Diplom entziehen könnte, aber ich bin mir sicher, das College, in das du  möchtest, könnte deinen Platz auf mein Anraten hin auch gut jemand anderem geben."

Sie schluckte. "Oder?"

"Oder, du gibst mir das, was du auch Mr. Heskey gegeben hast, genau wie Cathy."

Geschockt schrie sie "Was?!" Sie sah zu ihm hoch, er grinste sie herablassen an. Sie sah zur Türe rüber, sprang auf und versuchte, raus zu rennen. 

Direktor Johnson packte ihren dünnen Arm. Ihre Blicke trafen sich. "Diese Angebot mache ich dir nur einmal, Chrissy. Du wirst keine Zukunft haben. Kein College, kein Spaß, keine Erfahrungen, und keinen Job später."

Er zog sie an sich heran und roch an ihren Haaren. Das hatte noch kein Mann zuvor getan, sie konnte sofort den Saft in ihrem Höschen spüren. Er flüsterte ihr ins Ohr. "Außerdem ficke ich tausend Mal besser als Mr. Heskey."

Chrissy war verwirrt und verletzt, sie begriff, dass es keine andere Möglichkeit gab. Während sie sich alles durch den Kopf gehen ließ, betrachtete sie Direktor Johnson etwas genauer. Er war körperlich ziemlich einschüchternd, doch für einen Moment konnte sie einfach einen starken, großen, muskulösen Mann in ihm sehen. Sie dachte an den harten Fick von Mr. Heskey und entschloss, sich Direktor Johnson hinzugeben.

Er ließ ihren Arm los. "Und, wie sieht’s aus?"

Sie würde das durchstehen können. Noch ein Mal Sex, fürs College und ihre Zukunft, dachte sie sich. Das musste aber das letzte Mal sein. 

Sie entspannte sich und legte ihre Arme um Direktor Johnson. Sie küssten sich kurz, bevor er seinen Kopf weg zog und sagte. "Du hast die richtige Entscheidung getroffen, Süße."

Chrissy lief es kalt den Rücken hinunter beim Wort “Süße", lehnte sich aber trotzdem wieder nach vorne um ihn zu küssen. Direktor Johnson legte die Hände um Chrissys schmale Hüften und griff dann nach ihrem Hintern. Chrissy musste auf ihren Zehen stehen, so groß war Direktor Johnson. Sie ließ sich in ihn hineinfallen, er gab ihr sicheren Halt. Ihre Körper wurde an seinen gedrückt. Durch das dünne Kleidchen fühlten sich seine Hände auf ihrem Körper so gut an.  

Es kamen einige Zweifel in ihr hoch. "Ich kann Ihnen aber nicht ganz alles erlauben, was Mr. Heskey mit mir gemacht hat. Er kam in mir, und ich nehme keine Pille."

Sie konnte fühlen, wie Direktor Johnsons Erektion grösser wurde. "Nun, das ist schon ein Problem. Aber ich denke, wir können uns da einigen." Er griff ihre Schultern und drückte sie runter. "Aber jetzt zeig mir erst mal, was du bei Mr. Heskey gelernt hast. Ich habe gehört, er sei ein sehr guter Lehrer." Er lachte, ein gemeines Lachen, dachte sie sich und ging auf die Knie.

Als sie auf Augenhöhe mit seinem Schwanz war, öffnete sie seinen Gürtel. Seine Hände blieben auf ihrer Schulter, wohl um sie festzuhalten zu können, falls sie sich wehrt. Sie knöpfte seine Hosen auf und zog den Reißverschluss runter. Seine immer grösser werdende Latte sprang aus der Hose, Chrissy verschlug es fast den Atem.  

Es war erst der zweite Penis, den sie je gesehen hatte, aber er war um Einiges größer als der von Mr. Heskey.

Sie sah zu Direktor Johnson hoch und gab ihm einen "muss ich wirklich?" Blick. Er verstand und nickte leicht. Sie ging näher und nahm die Eichel in den Mund, die Unterseite massierte sie sanft mit der Zunge.  Sofort kräftige sich sein Griff an ihren Schultern, Chrissy nahm das als Zeichen seines Vergnügens. Sie leckte weiter an der Unterseite seiner Eichel, als er sie urplötzlich am Nacken packte und ihren Kopf grob an seine Lenden drückte. Sein Schwanz verschwand so tief in ihrem Rachen, dass sie würgen musste. 

"Ihr zwei Mädchen seid doch genau gleich. Wird euch in der Schule denn gar nichts mehr beigebracht?", fragte er. Er ließ sie für einen Moment durchatmen, danach ging‘s gleich weiter und sie begann, zu lutschen. Sie bewegte ihren Kopf vor und zurück und hoffte, dass sie alles richtig machte. Sie wollte schließlich nicht vom strengen Direktor diszipliniert werden. 

Offensichtlich war es nicht gut genug. Er zog sie an den Haaren hoch, sodass sie auf ihren Füssen stand. Ihr Gesicht verzog sich vor Schmerz, sie gab ihm einen wütenden Blick, den er aber nicht einmal bemerkte. Er packte ihre Hüften und hob sie hoch, um sie dann mit dem Bauch flach nach unten auf den Schreibtisch zu drücken. 

"Du bleibst genau da", sagte er schroff. Seinen Befehlen konnte niemand widersprechen.  

Er ging zur andern Seite des Schreibtisches rüber. "Hände hinter den Rücken und Mund auf", befahl er. Sie tat was er sagte und erhielt als Dank einen tiefen Stoß in den Hals. Mit seinem Prügel in ihrem Mund schnappte er sich ihre Hände hinter ihrem Rücken und hielt sie fest, damit sie sich nicht wegbewegen konnte. 

Sie konnte nichts anderes fühlen als den Druck seiner Eichel in ihrem Rachen. Sie konzentrierte sich darauf, nicht zu würgen oder zu erbrechen. Doch das Würgen konnte sie nicht unterdrücken, bei jedem Mal kam etwas mehr Speichel ins Spiel. So glitt er besser rein und raus. Er stöhnte laut während er in ihren Hals hinein stieß. Sie konnte nur hoffen, dass er nicht abspritzt, das würde definitive zum Kotzen führen. 

Mit der andern Hand hielt er ihren Kopf, damit er von den harten Stößen nicht nach hinten gedrückt wurde. So konnte er ihn noch tiefer reinschieben. Sie fühlte, wie sein Schwanz anschwoll und pulsierte. Sie windete und drehte sich, trotz Prügel im Mund fing sie an, zu schreien. Er zog ihn raus, sie hustete und japste nach Luft. 

"Oh, Chrissy, du armes Mädchen, dachtest schon, du kämest so einfach davon”, sagte er, schwer atmend. "Du hättest mich besser in deinen Hals spritzen lassen. Nun wird’s etwas härter für dich."

Während Chrissy immer noch am würgen war, lief er wieder zum anderen Ende des Tisches und stellte sich hinter sie. Ein kleines, weißes Höschen mit niedlichen, roten Kirschen kam zum Vorschein, als er ihr Kleid hoch schob. Sie hatte dieses Höschen angezogen, in der Hoffnung, sie würde vielleicht ein spontanes, betrunkenes Erlebnis an der Abschlussparty haben. Das bereute sie nun, denn es schien Direktor Johnson rasend zu machen. Er ließ lautes Gestöhne von sich und führte seine Hand zwischen ihre Beine. Mit nur einem Finger fuhr er in ihr Höschen, zog daran und zerriss es sofort. Nun war nichts mehr im Weg zwischen seinem Hammer und ihrer Pussy. 

Sie jammerte "Nein!", ihre Stimme klang etwas rau, sie wurde ja gerade erst in den Hals gefickt. Als sich Direktor Johnson hinter ihr in Position brachte, versuchte sie, ihr Kleid runter zu ziehen. Er riss ihre Hand weg und drückte sie mit voller Kraft gegen den Tisch. Sie versuchte, dagegen anzukämpfen. 

Sie fühlte, wie sein feuchter Schwanz an ihre Öffnung drückte, doch ihre enge Pussy dehnte sich kein Bisschen. Er beugte sich leicht zu ihr runter und flüstere ihr ins Ohr.  "Wenn du dich entspannst, wird das ganze um Einiges angenehmer für dich."

Sie versuchte, sich gehen zu lassen, doch es war nicht so einfach. Dann endlich konnte sie etwas locker lassen, ihre Muskeln entspannten sich. "Ich bin bereit", sagte sie. 

Chrissy spürte, wie sein Schwanz an ihrem Schlitz auf und ab fuhr und nach dem Eingang suchte. Er drang leicht ein und dieses Mal dehnte sich ihre Möse genug, er konnte ihn einführen. Sie fühlte sich komplett ausgefüllt, er stieß so tief wie er nur konnte. Das ist ein Riesending, dachte sie sich, aber ich schaffe das. Doch sie riss den Mund auf, als der nächste, noch tiefere Stoß sie überraschte. Es schien, als wäre er bei jedem Stoß nochmals zwei Zentimeter grösser. Als er sich so tief hineinarbeitete, dass sein Bauch an ihrem Arsch drückte, dachte sie, sie werde gleich in zwei Teile aufgespießt.

Er fing an, sie schneller zu ficken, nun stöhnte auch sie. Es fühlte sich unglaublich an, so gefickt und genötigt zu werden. Sie schloss ihre Augen und ließ ihrer Vorstellung freien Lauf. Das waren Brad Pitts starke Hände, die sie gegen den Tisch drückten, und Ryan Goslings Bauchmuskeln, die an ihre Arschbacken gepresst wurden. Sie führte eine Hand runter zu ihrer Klit und berührte sich sanft.

Das törnte Direktor Johnson offensichtlich an. Er griff in ihre Haare und zog ihren Kopf etwas daran hoch, dann kam er richtig in Fahrt. Immer tiefer und härter rammte er seinen Schwanz rein, ihr Mund war weit offen und lautes Stöhnen kam aus ihr raus. Es schien noch keineswegs dem Ende zuzugehen, er hämmerte und hämmerte.  

Mit einem lauten Lustschrei zog er ihn abrupt raus und drehte sie um, indem er sie an ihren Hüften hoch hob. Der Rest ihres zerrissenen Höschens fiel zu Boden.  Ihr dünnes, braunes Kleidchen zog er ihr über den Kopf. Sie hatte Gänsehaut an ihrem ganzen, nackten Körper. Direktor Johnson berührte ihre Nippel, die dadurch sofort erhärteten, sie rückte näher zu ihm und küsste ihn.

Er konnte seine Leidenschaft nicht mehr zurück halten, er schien sie fast verschlingen zu wollen. Er massierte ihre Brüste immer fester, und drückte ihren Oberkörper nach hinten, sie legte sich hin. Sie dachte, er würde sie nun auf diese Weise ficken, doch sie dachte vorschnell. "Bleib genau so", sagte er schroff.

Sie blieb genau so liegen, als er wieder um den Tisch zu ihrem Gesicht rüber lief. Er griff ihr Kinn und riss ihr Gesicht seitlich zu seinem Schwanz, sie musste etwas rüber lehnen. Es verging keine Sekunde, bis er wieder tief in ihren Hals fickte. Sie schmeckte ihren eigenen Saft, was sie sehr geil fand. So schmeckt also ein Mädchen, dachte sie sich. Sie hatte gelegentlich mal nach dem Masturbieren ihren eigenen Finger in den Mund genommen, aber so intensiv erlebte sie ihren eigenen Geschmack noch nie. Sie wimmerte, mit Direktor Johnsons Schwanz im Mund. Er war so tief drin, dass sie bereits wieder würgen musste. 

Sie massierte ihre Klitoris mit der einen Hand. So konnte sie sich plötzlich entspannen und ihr Hals akzeptiere die harte Züchtigung seines Prügels. Er spürte, dass es nun keinen Widerstand mehr gab und konnte ihn nun richtig in ihren Hals einführen. Es musste sich für ihn unglaublich angefühlt haben, er stöhne und stöhnte. Sie war so feucht und geil vom Massieren ihrer eigenen Klit dass ihr das alles nichts mehr ausmachte. 

Nun zog Direktor Johnson seinen Schwanz aus ihrem Mund und klatschte ihn ihr ein paar Mal auf die Wange, richtig fest.  "Mr. Heskey hat eine kleine Hure aus dir gemacht, nicht wahr?"

Chrissy gefiel das Schlagen und die Beleidung nicht, aber sie ignorierte es und spielte weiter mit ihrer Muschi. Er ließ von ihr ab, lief zurück und stand zwischen ihre Beine. Er rieb seinen Schwanz an ihrem Schlitz auf und ab, doch dann hob er sie etwas hoch und ging mit seinem Schwanz tiefer. 

Chrissys Augen wurden groß, als er seine Eichel an der Außenseite ihrer Rosette rieb. Er dachte wohl nicht im Ernst, er könne das jetzt machen, oder? Sie schaute runter und sah, wie Direktor Johnson seinen Finger ableckte und anfing, mit ihrem Arschloch zu spielen. 

"Was machen Sie da?", antwortete er. 

Er grinste. "Ich sagte dir doch, dass du nur davon kommst, wenn ich das machen dürfte, was Mr. Heskey mit dir gemacht hat. Er verspritzte deine Kirsche, und ich verspritze nun deine anale Kirsche."

Chrissy drückte ihre Beine zusammen. "Auf keinen Fall", schrie sie laut. Sie betrachtete seinen Schwanz, er war riesig und glänzte. Wenn das Ding tatsächlich in sie reingesteckt wird, würde sie eine Woche nicht mehr laufen können!

Direktor Johnson seufzte. "Weißt du, Cathy habe ich die Wahl gelassen, aber eigentlich wollte ich mich in ihrem engen Teenager-Arsch entleeren. Doch sie ließ mich lieber in ihrer Muschi kommen, und sie könnte jetzt schwanger sein. Das willst du doch nicht, oder?"

Chrissy schloss ihre Augen. Das passiert jetzt nicht wirklich, oder? Dieser Schwanz würde sie doch zerreißen, vielleicht sogar richtigen Schaden anrichten. Auf der andern Seite wollte sie auch nicht schwanger werden, das würde ihr Leben komplett zerstören. Von dem hier könnte sie sich zumindest erholen...  

"Zum Glück hat dein Hals dafür gesorgt, dass mein Schwanz schön angefeuchtet ist. Er wird einfach rein flutschen", sagte er. Chrissy fühlte sich dadurch nicht wirklich besser, aber sie spreizte ihre Beine und ließ ihn machen. Dann griff er nach ihren Füssen und platzierte sie auf seinen Schultern. Es fühlte sich gut an, als er sein Gesicht etwas zur Seite drehte und ihre Waden küsste, sie entspannte sich ein wenig. Doch dann spürte sie seine Eichel an ihrem Arschloch und verkrampfte sich wieder.  Wieder half sie mit ihrer eigenen Hand nach und massierte ihre Muschi, das würde hoffentlich helfen, um sich gehen zu lassen.

Direktor Johnson fing nun an, seine Eichel mit leichtem Druck in sie hinein zu schieben. Mit jedem sanften Stoß arbeitete er sich einen Zentimeter tiefer rein, nun fing sie an, zu stöhnen.  Auch wenn er ein komplettes Arschloch war, ihr sowas anzutun, tat er es doch so sanft wie möglich. 

Sie hatte sich noch nie so ausgefüllt gefühlt. Sie stöhnte weiter, fast wie ein Tier. Sie fühlte sich genötigt, es gefiel ihr. Die Finger an ihrer Klitoris wurden immer schneller. Das glitschige Gefühl von seinem Schwanz, wenn er rein und raus glitt, fühlte sich völlig anders an, als alles was sie je zuvor gespürt hatte. Er küsste immer noch ihre Waden, nun etwas intensiver und nasser. Sie genoss es und berührte mit einer Hand ihre Titte und drückte sie leicht. 

Er steckte nun ihren Fuß in seinen Mund und saugte an ihrem Zeh, während er weiter in ihren Arsch hämmerte. Ihre angeschwollene Klitoris pulsierte, sie fühlte, wie sie die Kontrolle verlor. Mit der andern Hand massierte sie ihren Busen, es bildete sich eine unglaubliche Energie in ihrem Körper. Das würde der intensivste Orgasmus ihres Lebens werden, da war sie sich sicher. Es gab kein Halten mehr, alles kam in ihr hoch. Sie hatte ihren Mund weit geöffnet, aus dem Stöhnen wurde Geschrei, und sie fühlte, wie sich ihr Arschloch zusammenzog. Ihr Körper zuckte heftig, sogar der Zeh in seinem Mund hatte Zuckungen. Die Wellen ihres Orgasmus fuhren durch ihren ganzen Körper. Trotz ihrer zusammengezogenen, angespannten Rosette stieß Direktor Johnson weiter in sie hinein und stellte sicher, dass ihre Öffnung offen und gedehnt blieb

Als sie ihre Augen öffnete, sah sie wortwörtlich Sterne vor sich. Sie war komplett von den Socken, konnte kaum atmen und sprechen. So etwas hatte sie noch nie erlebt. Sie lag bewegungslos da, völlig entspannt, als er seinen Schwanz weiter in ihren Arsch pumpte. 

"Du hast das viel zu sehr genossen", sagte er. "Nun bin ich dran. Steh auf."

Als er ihn rauszog, fühlte sie sich richtig ausgehöhlt. Es war ihr völlig egal, dass ihr Arschloch gerade völlig ausgeweitet sein musste. Sie wollte aufstehen, doch ihre Muskeln ließen sie im Stich. Sie streckte ihm ihre Hand entgegen, er musste lachen und half ihr hoch. Er drehte sie um, und sie lag nun mit dem Bauch nach unten auf dem Schreibtisch. 

Es dauerte nur wenige Augenblicke, bis er sich hinter ihr platzierte und wieder in ihren Arsch eindrang. Es fühlte sich anders an als gerade eben, viel intensiver. Sie griff mit ihren Händen nach hinten und stieß seine Hüften weg. "Warten Sie! Warten Sie!" Er hörte auf und ließ ihr einige Augenblicke, um durchzuatmen. Dann ließ sie ihre Hände fallen, was er als Zeichen interpretierte, um weiter zu machen. Ganz langsam füllte er sie aus, bis er ganz drin war. Sie schnappte nach Luft, er war jetzt viel tiefer als vorher. 

Er pumpte weiter und weiter und fand langsam zu einem Rhythmus. Er bearbeitete sie so hart, dass sie schrie. "Oh ja, spritzen Sie rein!" Er drückte ihren  mit den Händen runter und wurde schneller. 

Auch aus seinem Stöhnen wurden Schreie. Für eine Sekunde hielt er seinen Schwanz still, am tiefsten Punkt in ihrem Arsch. Dann schob er ihn ruckartig und schnell rein und raus, einige Male. Nun spürte sie, wie sie von einer warmen Flüssigkeit ausgefüllt wurde. Er hörte noch nicht auf, bei jedem Stoß spritzte er noch mehr Sperma in sie rein. Sie fühlte sich richtig satt, so als hätte sie gerade die Mahlzeit ihres Lebens gegessen. Seine Hände waren immer noch auf ihrem Rücken und drückten ihren Körper runter. Doch sie hatte sowieso nicht im Geringsten vor, sich zu bewegen.

Er blieb für einige Sekunden in ihr drin, er atmete schwer. Schnell wurde sein Schwanz weicher, so zog er ihn endlich raus. Dabei floss eine ziemliche Menge Sperma aus ihr raus. Sie blieb regungslos auf dem Schreibtisch liegen, das Gefühl des warmen Spermas fühlte sich so gut in ihr an. Er genoss den Anblick für einige Augenblicke, und lief dann zu seiner Schreibtischschublade um Taschentücher zu holen. 

"Putz das weg und verschwinde", befahl er ihr. Sie sah ihn an, für einen Moment verletzten sie seine Worte. Ihm sind deine Gefühle doch total egal, sagte sie sich selbst, er hat dich gerade gegen deinen Willen in den Arsch gebumst. Sie schnappte sich einige Taschentücher und putzte das Sperma weg, das an ihren Beinen herunter lief. Doch da war noch viel mehr drin, also ging sie in die Hocke drückte, um es aus sich rauslaufen zu lassen.  

"Mach schon, ich habe noch viel zu tun heute", sagte er während er sich fertig anzog. "Wenn du nicht alles ganz genau so machst, wie ich es sage, werde ich dein Geheimnis raus posaunen. Dass du eine Hure bist, eine anal Hure. Ich kann deinen Ruf für immer ruinieren."

Zuerst machte sie seine Aussage wütend, doch dann realisierte sie, dass sie es auch irgendwie geil fand. Sie konnte es kaum erwarten, all ihre Wünsche im College endlich auszuleben, doch wenn ein Junge es anal mit ihr treiben wolle, muss er schon ein wenig netter zu ihr sein als Direktor Johnson. 

Nachdem sie sich fertig anzog, lief sie zur Tür. Sie war etwas wund und ihre Muskeln schwach, deshalb war ihr Gang ziemlich verkrümmt. Direktor Johnson musste bei dem Anblick lachen. Sie drehte sich kurz um und verließ dann sein Büro für immer. 

▪▪▪

An diesem Abend ging sie zu einer Abschlussparty, die bei einer Freundin zu Hause stieg. Alle anderen waren am trinken, doch Chrissy hatte keine Lust auf Alkohol, ihr Körper hatte sich noch nicht recht erholt von den heftigen Geschehnissen des Nachmittags. Cathy tauchte später auch auf der Party auf, und Chrissy spielte mit dem Gedanken, sie vor allen zu outen. Sie tat es nicht, doch sie bemerkte den ein oder anderen finsteren Blick von ihr.  Diese eingehenden Blicke von Cathy ließ Chrissys Pussy etwas feucht werden, sie spürte, wie ihre Klit anschwoll. Sie konnte der Versuchung, auf Cathy zuzugehen, kaum widerstehen. Sie war richtig erregt, doch sie tat es nicht. Sie würde bestimmt das ein oder andere Mädchen am College treffen um sich ausleben zu können, dachte sie sich. 

Aber trotzdem, wenn Cathy doch nur wüsste, wie sehr Chrissy sie wollte.... 


Nein Herr Professor, bitte kein Gruppensex!

Chrissy betrachtete sich im Spiegel, während sie ihre Haare brüstete. Sie liebte den Anblick ihrer frisch erblondeten Haare. Sie liebte einfach alles am College. Sei es der Umgang mit den Professoren, die Partys oder einfach nur ihr neues, selbstständiges Leben; sie genoss jede Minute.  

Dieser Abend würde besonders werden, ein Abend, den sie in vollen Zügen genießen würde. Cathy, ihre Klassenkameradin aus der Highschool, hatte Pläne mit einem Jungen, Jared, den sie im Studentenwohnheim kennengelernte und für den sie seit einiger Zeit schwärmte. Chrissy wurde auch eingeladen. Die Einladung akzeptierte sie natürlich gerne, so würde sie sogar noch ein gratis Essen abstauben. Cathy meinte, dass sie und Chrissy ihm danach eine Show bieten sollten. Sie sagte, dass sie nichts geiler fände, als wenn ein Typ ihr beim Rummachen mit einem Mädchen zuschaute. 

Chrissy seufzte aus lauter Vorfreude, sie genoss die Vorstellung davon, was heute Abend geschehen würde, hauptsächlich wegen Cathy. Cathy hatte sich komplett geändert seit der Schule, anstatt Chrissy ständig zu meiden wollte sie nun alles mit ihr zusammen machen. Das würde aber der erste Typ sein, den sie sich teilen, zumindest seit Professor Jankowski.

Sie dachte nicht gerne an diese Geschichte. Das war das Einzige, das ihr am College so weit nicht gefiel. Professor Jankowski hatte den beiden unterstellt, bei einer Prüfung betrogen zu haben, er fälschte sogar Beweise dafür und zwang die beiden dann zum Sex mit ihm. Auf der einen Seite war das ein demütigendes Erlebnis, auf der andern Seite war sie auch irgendwie dankbar dafür, denn es machte Cathy zu einem Teil ihres Lebens, davon hatte sie schon seit der Schule geträumt. Deshalb versuchte sie es als neutrales Erlebnis zu betrachten, aber es gefiel ihr trotzdem nicht, daran denken zu müssen. 

Einen Mann aus freiem Willen zu teilen war aber eine ganz andere Sache. Das letzte, das Chrissy wollte, war Cathy eifersüchtig zu machen, aber sie wusste nicht genau, was zu tun wäre, wenn’s ernst wird. Würde von ihr erwartet, einfach mit Cathy rumzumachen, und dann dabei zuzusehen, wie Cathy und Jared es treiben? Chrissy wollte keine halben Sachen, sie würde einfach bei allem mitmachen, solange Cathy nicht eifersüchtig wird. 

Sie lächelte vor sich hin und bürstete weiter ihre Haare. Jared musste wissen, was heute Abend vor sich gehen würde, da er und Cathy sie ja gemeinsam eingeladen haben. Es war kein Geheimnis, dass beiden Mädchen etwas am Laufen hatten und mit ihrer Sexualität experimentierten. Einige der etwas konservativeren Studenten gingen ihnen deswegen aus dem Weg, weil sie von Homosexualität nichts hielten.  

Das ist es aber wert. Chrissy dachte an das letzte Mal, als sie mit Cathy rumhing. Sie hatten Filme geschaut und zusammen Hausaufgaben gemacht, als Cathys Mitbewohnerin für ein paar Tage wegfuhr. Sie waren mehrheitlich nackt an diesem Abend. Sie hatten zwar nur einmal rumgemacht, aber Chrissy fühlte sich einfach so wohl in Cathys Anwesenheit.  

Ihr Handy vibrierte. Eine SMS von Cathy.

Komme in zwanzig Minuten.

Sie sollte sich jetzt besser fertig machen, dachte sie.

▪▪▪

Chrissy bügelte immer noch die letzten Falten aus ihrem blauen Kleid, als es bereits an der Tür klopfte. Früher hätte sie Hemmungen gehabt, die Tür nur im BH zu öffnen, doch nun dachte sie sich nichts mehr dabei.  An der Tür stand Cathy, in einem wunderschönen roten Kleid. Der weite Ausschnitt betonten ihre überdurchschnittlich großen Brüste. Cathy begutachtete Chrissys Körper und ließ sie dadurch etwas erröten. Mit ihrem sehr schlanken Körper und um Einiges kleineren Titten fühlte sie sich neben Cathy ziemlich schmal, doch sie wusste, dass Cathy auf ihren Körper stand. 

"Zieh dich an! Wir müssen auf dem Weg noch kurz anhalten, und ich will nicht zu spät kommen", sagte Cathy. 

"Ich bin fast fertig. Wo müssen wir anhalten?", fragte Chrissy. 

"Du wirst es nicht glauben. Jankovski hat sich verplappert und seinem Assistenten erzählt, dass er zwei seiner Studentinnen genötigt hat" sagte Cathy aufgeregt. 

Chrissy erstarrte. "Lass es gut sein, Cathy. Es endet nie gut, wenn man in einem Wespennest herumstochert. Außerdem schaffen wir diesen Kurs mit Links."

"Ich gebe immer alles, um zu erreichen, was ich will", sagte Cathy und klang genau so, wie in ihrer Abschlussrede. "Und was ich am meisten will, ist Rache an Jankowski, für das was er uns angetan hat."

Chrissy drehte sich ihr zu und schaute sie an. "Hör mir zu, ich weiß aus Erfahrung, dass es Leute gibt, denen die Beweise egal sind und dir dann ein Messer in den Rücken rammen, weil du versucht hast, das Richtige zu tun."

Cathy verstummte. Beide wussten Bescheid darüber, was die andere in den letzten Wochen vor der Abschlusszeremonie durchgemacht hatte. Cathy wusste, dass Chrissy versucht hatte, sie für den Notenbetrug auszuliefern, und dass sie dafür von Direktor Johnson in den Arsch gefickt wurde.

"Schau mal, ich habe bereits ein Treffen mit dem Studiendekan arrangiert. Dort werden drei Leute sein. Sie können die Beweise gar nicht ignorieren", erklärte Cathy. 

Die berühmten letzten Worte, dachte sich Chrissy. "Ich bitte dich ein letztes Mal, die Sache gut sein zu lassen."

"Weißt du was, wenn das Ganze nicht funktioniert, werde ich es nie wieder erwähnen", Cathy beendete die Diskussion und half Chrissy mit dem Reißverschluss ihres Kleides. "Lass uns jetzt gehen, ich möchte niemanden warten lassen." 

▪▪▪

"...Und ich bin mir sicher, dass diese Korrespondenz zwischen Professor Jankowski und seinem Assistenten eindeutig beweist, dass er sich der Nötigung und der Erpressung schuldig gemacht hat und dafür bestraft werden sollte", argumentiere Cathy abschließend.

Dekan Thompson betrachtete den USB Speicher in seiner Hand. Er übergab ihn Professor Riley, bevor er sagte "und sie sagen, Sie hätten diese Beweise von Professor Jankowskis Computer kopiert?"

Cathy lächelte stolz. "Ja, Herr Dekan."

Der dritte Mann am Tisch, Professor Tyler, schaute rüber zu Professor Jankowski. "Jankowski, wir würden uns gerne kurz mit Ihnen unterhalten. Dürfte ich die beiden Damen bitten, uns kurz alleine zu lassen?"

Die beiden Mädchen verließen das Zimmer. Chrissy war überrascht, wie gründlich Cathy mit ihren Beweisen war. Innerlich musste sie über Professor Jankowski lachen, die ganze Zeit saß er mit gesenktem Kopf da, wie ein geschlagener Hund. 

"Ich sag es ja nur ungern, aber: Ich hab‘s dir doch gesagt", sagte Cathy. "Mit diesen Beweisen müssen sie Jankowski einfach feuern. Die Gerechtigkeit hat gesiegt. Vielleicht sollte ich Anwältin werden", sinnierte Cathy.

Chrissy konnte nicht widersprechen. Ihre Bedenken waren aus dem Weg geräumt und in diesem Moment dachte sie, dass wirklich alles klappt. 

Professor Riley öffnete die Tür. "Sie können wieder reinkommen, meine Damen."

Sie betraten das Zimmer. Professor Riley machte die Tür hinter ihnen zu und schloss sie ab. Die Stimmung im Konferenzraum, wo das alles stattfand, kippte plötzlich. Jankowski sah nicht mehr so kleinlaut aus wie vorhin.  Selbstbewusst schaute er den Mädchen in die Augen. 

"Setzen Sie sich bitte hin", sagte Dekan Thompson. Seine Stimme klang sehr förmlich. Die Beiden setzten sich. "Ich bin mir sicher, dass das Detektiv-Spielen für Sie ein Heiden Spaß war. Cathy, ich sehe, dass Sie gerne die Anwältin spielen. Aber das hier ist kein Spiel. Das ist eine ernste Situation, ist Ihnen das klar?"

Cathy sah etwas verwirrt aus. "Ich spiele kein Spiel. Mir ist die Ernsthaftigkeit der Situation bewusst."

Dekan Thompson fuhr fort. "Alles, was ich hier habe, ist ein Beweis, dass zwei unserer Studentinnen illegal einem unserer Professoren nachspioniert haben. Ihre Beweise sind unwesentlich und beweisen gar nichts."

Chrissy schwieg, doch Cathy war außer sich. "Wir schwören beide, dass dieser Bastard uns gefickt hat, und bis jetzt streitet er es ja nicht einmal ab. Wenn Sie nichts unternehmen, gehen wir zur Polizei!"

Der Dekan und die Professoren schmunzelten. Dekan Thompson fuhr fort. "Ich stimme Ihnen zu, Sie hätten zur Polizei gehen sollen. Die hätten etwas unternommen, das stimmt. Zwei gegen Einen hätten wohl etwas bewirkt. Doch Sie sind damit zu uns gekommen. In unseren Augen sind Sie zwei Gören, die bereits in der Vergangenheit ihre Körper benutzt haben, um zu erreichen, was sie wollen. Auf der Gegenseite haben wir hier einen Professor, der seit zwanzig Jahren an dieser Fakultät unterrichtet.“  Er unterbrach kurz. „Im Gegensatz zu Ihnen hat er hier Ansprüche.“ 

Cathy griff sich an den Kopf. Chrissy wollte die Sache beenden. Sie stand auf und zog an Cathys Arm. "Komm schon, lass uns verschwinden."

"Nicht so schnell!" unterbrach Professor Riley. "Die Sache mit der illegalen Spionage an Professor Jankowski ist noch nicht gegessen. Die Gesetze sind da ziemlich strikt."

Chrissy zog immer noch an Cathys Arm, Cathy blieb sitzen. Sie stellte eine Frage, die Chrissy Gänsehaut bereitete. "Was wollen Sie von uns?"

Alle Männer im Raum grinsten. Professor Tyler leckte sogar seine Lippen. Dekan Thompson antwortete ohne zu Zögern. "Wir haben von Ihrer Verbindung miteinander gehört. Für eine kleine Show wären wir vielleicht bereit, alles zu vergessen."

Chrissy ließ von Cathys Arm ab. "Sie wollen WAS!?"

Professor Jankowski stand auf. Er ging auf die beiden Mädchen zu. "Die Herren möchten doch nur sehen, was ich auch gesehen habe. Zwei heiße Teenager-Blondinen, die sich ausziehen, rummachen und miteinander spielen." Er legte seine Hände auf Chrissys Schulter, genau wie das eine Mal bei ihm im Büro. "Ihr wisst schon, das was ihr Lesben so miteinander treibt."

Chrissy zog ihre Schulter weg von seinen Händen. "Wir sind doch keine Stripperinnen, die hier zur Schau gestellt werden."

Professor Tyler übernahm das Wort. "Doch das seid ihr, wenn ihr an dieser Uni bleiben wollt. Die Verletzung von ethischen Regeln ist hier keine Kleinigkeit, und wir werden sichergehen, dass ihr von dieser Akademie verbannt werdet, wenn ihr nicht macht, was wir sagen." Die Mädchen wurden nun geduzt, Förmlichkeit spielte jetzt wohl keine Rolle mehr. 

Cathy nahm die Hände weg von ihrem Kopf. Ihr Make-up war zwar etwas verschmiert, doch sie wirkte ziemlich gefasst.

"Nun, das wollen wir natürlich vermeiden, oder?"

Chrissy sah sie geschockt an. "Das kann nicht dein Ernst sein!"

Cathy schaute ihr niedergeschlagen in die Augen. "Ich möchte am College bleiben, dafür würde ich alles geben."

"Hervorragend!" sagte Professor Riley. Die Männer standen auf und schoben den Tisch beiseite. Cathy saß immer noch auf ihrem Stuhl, doch als die Männer auch die Stühle beiseite stellten, stand sie auf. Professor Tyler begutachtete ihr tiefgeschnittenes Kleid intensiv. Chrissy bemerkte, wie Cathy etwas rot wurde, ein Zeichen dafür, dass sie die Aufmerksamkeit antörnt. 

Die Stühle und der Tisch waren nun aus dem Weg geräumt, die Männer hatten alles ans Ende des Zimmers rüber geschoben. Dort setzten sie sich, um den beiden Mädchen wie bei einem Fußballspiel zuzuschauen. 

Chrissy starrte sie an. Männer sind doch Schweine, dachte sie sich. Noch bevor sie sich bewegen konnte, spürte sie bereits ein Paar Hände im Gesicht. Cathy zog sie zu sich und küsste sie. Chrissys Zunge spielte mit Cathys Lippen, während Cathys Hände ihre Hüften berührten. Das ist genau das, was ich mir all die Jahre in der Schule gewünscht habe, dachte sie. Ich wollte immer mit einem heißen Girl rummachen, während eine Gruppe von Typen dabei zusieht. Die Umstände waren zwar nicht gerade ideal, aber sie spürte, wie sie langsam geil und ihr Höschen etwas feucht wurde.

Chrissy bewegte ihre Hände an Cathys Körper auf und ab, ihre Fingernägel krallten sich durch Cathys Kleid an ihren Rücken. Sie fand Cathys Reißverschluss und zog ihn langsam runter. Dann schob sie das Kleid runter und es fiel zu Boden. Natürlich konnte Cathy in diesem Kleid keinen BH tragen, ihre großen, prallen Brüste waren komplett entblößt. Sie hörte, wie einer der Professoren tief einatmete bei dem Anblick, was sie noch schärfer machte.

Cathy verschwendete keine Zeit und zog Chrissy auch aus. Als Chrissy ebenso oben ohne da stand, spürte sie die kalte Luft der Klimaanlage. Die Nippel ihrer kleinen Brüste wurden steinhart. Sie drückte sie an Cathys Körper, während ihre Zungen immer noch sanft miteinander spielten. Wellen des Vergnügens strömten durch Chrissys Körper. 

Das musste eine ziemliche Augenweide gewesen sein. Beide Mädchen hatten nur einen schwarzen Stringtanga an, Chrissy trug lila Absätze und Cathy rote. Chrissy warf einen Blick rüber zu den Männern. Sie lächelte und strich durch Cathys Haare.  "Leg dich auf den Boden", sagte sie zu ihr. 

Cathy lächelte und legte sich hin. Sie spreizte ihre Beine und beugte ihre Knie, bereit für das, was bevor stand. Neckisch sah Chrissy rüber zu den Männern und sank auf ihre Knie. Mit nur einer Hand zog sie Cathys Tanga aus. Der Anblick war unglaublich. Die Männer hinter ihr streckten bestimmt ihre Köpfe, um alles genau zu sehen. 

Chrissy nahm einen von Cathys Füssen in die Hand und öffnete die Riemchen ihrer High Heels. Sie leckte an jedem einzelnen von Cathys Zehen, sie wusste, dass sie darauf stand.  Danach zog sie ihr auch den zweiten Schuh aus und tat dort das Gleiche. Hinter ihr konnte sie einen Reißverschluss hören. 

Chrissy leckte sich an Cathys Bein hoch, bis ganz nach oben. Sie umkreiste nun Cathys Klitoris mit ihrer Zunge, bei jeder Umkreisung leckte sie auch über ihre inneren Schamlippen. Cathy machte einen Buckel, sie wollte offensichtlich mehr. Sie atmete schwer, als Chrissy anfing, Cathys Schlitzt von oben nach unten und wieder zurück bis zur Klitoris hoch zu lecken.

Cathys Hände wanderten zu ihren Brüsten, und sie fing an, sich selbst zu massieren, während Chrissy Zunge immer mehr Druck auf ihre Klit ausübte. Chrissy züngelte immer schneller und fester an Cathys geschwollener Klitoris, während Cathy mit ihren Nippeln spielte und stöhnte, sie schien bereits kurz vor einem Ausbruch zu stehen. Chrissy spielte mit dem Gedanken, einen Finger einzuführen, doch sie wollte den Rhythmus nicht unterbrechen. Sie sah die Gänsehaut an Cathys Beinen und wusste, dass sich gerade eine wahnsinnige Spannung in ihrem Körper aufbaute. Plötzlich quietschte Cathy, ihr Körper schien vor Lust gelähmt zu sein. Cathy kam, und Chrissy leckte weiter. 

Plötzlich schlich sich Professor Tyler von hinten an, er war komplett nackt! Er lief zu Cathys Kopf rüber. Chrissy war total geschockt und sah zu den andern Männern rüber, sie waren alle dabei, ihre Kleider auszuziehen und starrten dabei weiter auf ihren heißen Arsch im schwarzen Tanga. Professor Tyler, bereits voll erigiert, kniete sich hin. Chrissy wollte gerade protestieren, da drückte Professor Tyler bereits seinen Schwanz in Cathys Gesicht. Sie öffnete ihren Mund protestlos. 

"Oh ja, genau das wollte ich, seit ihr beiden hier rein spaziert seid", sagte Professor Tyler.

Plötzlich konnte Chrissy eine Hand an ihrem Arsch spüren, sie drehte sich um und sah Professor Riley, der gerade ihren Tanga runter zog.

"Ich hab die Kleine schon länger ins Auge gefasst", sagte er.

Chrissy durchdachte ihre Möglichkeiten. Sie könnte versuchen, davon zu rennen, dann würde sie Cathy aber sich selbst überlassen. Nein, dachte sie sich, sie wäre nun schon so weit gekommen, im College und mit Cathy, um das alles aufzugeben. Cathy wird in ihrer Schuld stehen für all das. 

Chrissy war immer noch am Boden und Professor Riley hob ihre Füße hoch, um ihr den Tanga auszuziehen. Danach stecke er in sich in die Hosentasche. Chrissy seufzte, noch ein Höschen, das sie an einen Mann als Andenken verlor.

Professor Riley drückte Chrissys Oberkörper nach hinten, positioniert sich bei ihrem Kopf und senkte sich von oben her runter. Er tauchte sein Gesicht direkt zwischen ihre Beine und fing an, ihre Muschi zu lecken, während seine Nase in ihre Rosette grub. Es war etwas komisch, aber das Lecken machte sie an. Sie konnte seinen warmen Atem spüren, der aus beiden Löchern kam, es war intensiv. Sie drehte sich leicht um, zu Cathy, die immer noch genau gleich da lag, und fing wieder an, ihre Muschi zu lecken. Die schmatzenden Geräusche, die Cathy beim Lutschen von Professor Tylers Schwanz machte, törnten Chrissy an. 

Professor Tyler griff Chrissy bei den Haaren und zog ihren Kopf zu sich. Auf den Händen bewegte sich Chrissy rüber und positionierte sich über Cathy. Professor Tyler zog seinen Schwanz aus Cathys Mund und steckte ihn in Chrissys. Er war voll von Cathys Spucke, Chrissy saugte daran und vermischte Cathys Speichel mit ihrem. Sie spürte, wie Cathy sich unter ihr windete, und dann waren  plötzlich Professor Riley's Hände an ihrem Arsch. Sie fühlte Bewegungen von Cathy und Professor Riley, als er in sie eindrang, und Cathy stöhnte laut unter ihr. 

"Oh Mann, sie ist super eng, Tyler", sagte Professor Riley.

"Ich muss sie auch ausprobieren. Dreh sie um", antwortete Professor Tyler.

Professor Riley zog ihn aus Cathy raus und platzierte sich hinter Chrissy. Sie entspannte sich, als sie Cathys Saft an seinem Schwanz sah. Cathy drehte sich, mit dem Rücken immer noch auf dem Boden. Chrissy bewegte ihren Arsch hin und her, sie konnte den Schwanz in ihr kaum erwarten. 

Als Cathy komplett umgedreht war, hob sie ihren Kopf hoch und fing an, Chrissys Klit zu lecken. Das Gefühl war unglaublich, und Chrissy senkte sich, um Cathy genau das gleiche zu geben. Die beiden verharrten einige Augenblicke in 69 und genossen gegenseitig den Geschmack der anderen Pussy.  Doch als Professor Rileys Schwanz in Chrissy eindrang, hob sie ihren Kopf und stöhnte. Sie sah dabei zu, wie Professor Tyler anfing, Cathy zu ficken. Cathys Gestöhne klang etwas dumpf, da ihre Zunge immer noch an Chrissys Muschi zugange war.

So machten sie einige Momente weiter, als Professor Riley seinen Prügel plötzlich aus Chrissy rauszog. “Zeit für einen Wechsel”, sagte er.

Professor Tyler lachte. Er zog an Chrissy Haaren, und hob sie daran hoch als er selbst aufstand. Er zog sie von den andern beiden weg und Chrissy stand nun näher bei den übrigen zwei Männern, die gerade wichsten und mit sich selbst spielten während sie die Show genossen. Sie hoffte, sie würden sich damit zufrieden geben. 

Professor Tyler ließ Chrissys Haare los und legte sich auf den Boden.  Sein Schwanz glänzte von Cathys Mösensaft und Chrissy kniete sich zu ihm hin. Sie nahm seinen harten Schwanz in den Mund und genoss den süßen Geschmack von Cathys Pussy. Dann stieg sie auf Professor Tyler, und setzte sich langsam auf seinen Schwanz. 

Er ließ keine Zeit verstreichen. Mit der einen Hand packte er sie an den Haaren, während die andere Hand zu ihrem Arsch wanderte. Er steckte einen Finger in ihre Rosette und hämmerte mit seinem Schwanz weiter ihre Pussy. Er hob seinen Oberkörper an und seine Lippen trafen auf ihren Nippel. Seine Zunge bewegte sich schnell vor und zurück. Das Gefühl war intensiv, der Finger in ihrem Arsch war nun fast ganz drin, und es machte ihr nichts aus. Sie dachte sogar, dass sie von der Sensation in beiden Löchern bald kommen würde.  

“Yeah, wärm sie schön für mich vor”, hörte sie Professor Jankowski sagen. “Diesen Arsch wollte ich schon, seitdem mir Johnson von seinem Arschfick erzählt hat.”

Sie erstarrte. Es gab nun kein Entkommen mehr, aber sie wollte nie wieder in den Arsch gebumst werden. Sie erinnerte sich daran, wie sie durch die Abschlusspartys taumelte und tagelang nicht richtig laufen konnte. Doch es war zu spät, Professor Jankowski stand bereits hinter ihr. 

Als Professor Jankowski ihren Rücken berührte, ließ Professor Tyler ihre Haare los. Sie spürte, wie Professor Tyler seinen Finger rauszog, doch es dauerte  nur wenige Sekunden, bis sie einen andern Finger in sich spürte, der sich langsam rein bewegte und sie dehnte.  Doch seinen Schwanz  zog Professor Tyler nicht raus, er bumste heftig weiter. 

Dann entzog ihr Professor Jankowski seinen Daumen wieder, und seine Eichel drückte an ihre Rosette. “Bitte nicht”, jammerte sie. “Sie können nochmals meine Muschi ficken”, bot sie ihm an.

“Das würde dir gefallen, oder?”, antwortete Professor Jankowski.  Er drückte ihn immer mehr an sie, er war kurz davor, in ihren Arsch einzudringen. Sie konnte sich nicht vorstellen, wie sie für diese beiden Schwänze Platz haben sollte. Sie hoffte einfach, es würde irgendwie gehen.  

Mit einem gezielten Stoß war Professor Jankowski in ihr drin. Er fing sanft und ohne viel Druck an, doch dann stieß er ihn tiefer und tiefer. Zentimeter für Zentimeter, bis Chrissy ihn komplett in sich spürte. Professor Tyler hatte seine Bewegungen dafür kurz gestoppt, doch nun fickten beide tief in sie hinein.

So voll war sie noch nie, es war so unglaublich. Sie hätte nie gedacht, dass ihr dieses Gefühl so gefallen würde. Durch Jankowskis Griff an ihrem Nacken wurde sie hinunter gedrückt, so rieb ihre Klitoris bei jeder Bewegung an Professor Tylers Becken.  

Sie hatte Cathy die ganze Zeit vom andern Ende des Zimmers her stöhnen gehört, doch nun hörte sie ein Jammern “nein, nicht in meine Muschi”. Ein langes, tiefes Stöhnen kam von Professor Riley, und auch Cathy stöhnte. Chrissy dachte, sie sei vielleicht wieder am kommen, war sich aber nicht ganz sicher.  

Sie hörte, wie Cathy nach Luft schnappte, nachdem Professor Riley mit ihr fertig war. Er lief zu den Stühlen rüber und sagte “Cathy gehört nun dir, wenn du sie möchtest.”

Dekan Thompson antwortete “Nein danke, ich warte auf diese hier.”

Chrissy konnte sich nicht darauf konzentrieren, darüber nachzudenken. Sie war so erregt, dass sie beinahe vergaß, zu atmen. Die beiden Männer hatten den perfekten Rhythmus. Chrissy lehnte sich nach vorne um Professor Tyler zu küssen. Bei jeder Bewegung wurde die dünne Schicht zwischen ihrem Arschloch und ihrer Pussy so fest stimuliert, wie es nur ging und Chrissy spürte, wie sich in ihr ein Orgasmus zusammen braute. Sie unterbrach den Kuss, um nach Luft zu japsen. 

“Oh ja, Baby”, rief Professor Tyler. “Es gefällt dir, von diesen zwei Schwänzen genagelt zu werden, nicht wahr?"

"Ja das tut es, oh Gott, ja und wie!", sagte Chrissy genüsslich. Sie war etwas geschockt, dass sie so etwas sagte, und anscheinend schockte es auch Professor Jankowski ein wenig. Sie fühlte, wie er sich anspannte. Dann plötzlich ließ er einen innbrünstigen Schrei los. Sie fühlte, wie alles in ihrem Arsch warm wurde, als sie von seinem Sperma ausgefüllt wurde. Dieses Gefühl alleine war beinahe genug, um sie durchdrehen zu lassen.  

"Ficken Sie mich härter, Professor Tyler", bettelte sie.

Er stöhnte "es gefällt dir hart, so richtig hart." Er sagte ein paar weitere, verruchte Sachen, und sie stöhnte lauter. Während Professor Jankowskis Schwanz weiter ihre Muschi bearbeitete, spürte sie, wie es über sie kam. Das Blut schoss in ihr Gesicht und ihre Augen schlossen sich. Ihre Pussy und ihr Arschloch zogen sich zusammen und ein unbeschreiblicher Orgasmus fuhr durch ihren Körper.  Professor Tyler packte sie noch fester an den Hüften, und ein weiterer Schub von warmer Flüssigkeit schoss in ihren Leib. Ihre Pussy zuckte und zog sich zusammen, sie hatte das Gefühl, dadurch das Sperma aus seinem Schwanz zu quetschen. Ihre Augen waren immer noch geschlossen, als der Samen eines weiteren Mannes in ihren fruchtbaren Unterleib strömte. 

Professor Tyler pumpte weiter bis sein Orgasmus abschwächte. Sie öffnete ihre Augen und schaute auf ihn runter mit einem Lächeln im Gesicht. Er lächelte zurück und zog seinen entleerten Schwanz aus ihr raus. Als auch Professor Jankowski rauszog, schob Professor Tyler Chrissy zur Seite und bewegte sich weg, um aufzustehen. Sie lag da, regungslos, und das Sperma lief aus beiden Löchern. 

Sie bemerkte erst in letzter Sekunde, dass Dekan Thompson direkt über ihr stand und an seinem voll erigierten Ständer herum rieb.  Seine Größe war enorm. Er übertraf alle anwesenden Schwänze bei weitem.  Chrissy wusste, dass sie nicht mehr konnte. Auf keinen Fall könnte sie noch mehr ertragen. Glücklicherweise schien Dekan Thompson einen anderen Plan zu haben. 

"Cathy, komm rüber und leck Chrissys Muschi sauber", befahl Dean Thompson.

Cathy seufzte und kroch auf allen Vieren rüber zu Chrissy. Ihre Zunge leckte über Chrissys Pussy, die gerade so sensibel war, dass sich jede Berührung tausend Mal intensiver anfühlte. 

"Schluck es noch nicht. Lass es da, ... nur... noch... eine Minute“, sagte er. Er konnte kaum sprechen und stöhnte immer lauter. Er wichste bis zur Ejakulation. Es kam aus ihm raus wie eine Pistole, und er verspritzte seinen warmen Samen auf Chrissys Bauch. Er zielte auch auf ihr Gesicht und ihre Haare. Chrissy kniff ihre Augen zusammen, sie war etwas sauer, dass ihre Haare für diesen Abend ruiniert waren, aber froh, dass er keine von ihnen ficken wollte.

Er fasste sich ziemlich schnell wieder. "Und nun, leck das alles von ihrem Körper, Cathy, und gib ihr danach einen schön langen Kuss." Er setzte sich wieder hin. 

Cathys Zunge schleckte das Sperma von Chrissys durchtränktem Körper. Als sie bei Chrissys Gesicht ankam, leckte sie jeden einzelnen Tropfen besonders genau auf.  Sie öffnete ihren Mund und küsste Chrissy. Ein riesiger Klecks Sperma lief aus Cathys Mundwinkel und verschmierte sich auf Chrissys Lippen. Chrissy machte solange mit, bis sie würgen musste.

"Ja, schluck das runter", sagte Dekan Thompson. Chrissy setzte sich auf und Cathy hielt Chrissys Gesicht mit ihren Händen, während sie weiter leidenschaftlich rummachten. Ein großer Teil des Spermas tropfte aus ihren Mündern auf ihre Körper, aber beide schluckten auch etwas.  Sie fanden es beide geil, und küssten sich länger, als sie gemusst hätten. 

Als sich ihre Lippen voneinander trennten, schaute Cathy die vier Männer verachtend an und fragte "Sind Sie jetzt zufrieden?"

Dekan Thompson antwortete "Oh ich denke, wir sind nun alle befriedigt. Ihr könnt gehen. Aber denkt daran, falls ihr die Polizei informiert, werden wir alle eine glaubhafte Geschichte bereit halten. Wir genießen viel Respekt in dieser Gemeinde. Ich wünsche euch ein erfolgreiches Semester, meine Damen. 

▪▪▪

Die beiden eilten zu Chrissys Studentenwohnheim zurück. Ihre Kleider waren von Flecken übersät, das Sperma auf ihren Körpern drückte überall durch den Stoff, und keine der beiden trug Unterwäsche. Den ganzen Weg nach Hause hielten die beiden Händchen. Cathy rief Jared an und sagte ihm, dass sie es nicht mehr schaffen würden. 

Chrissys Zimmer hatte keine eigene Dusche, also gingen sie in die Dusche auf dem Gang und schlossen die Tür ab. Sie halfen sich gegenseitig dabei, ihre Pussys komplett sauber zu waschen. Cathy hatte sogar eine Zahnbürste bei Chrissy. Es dauerte nicht lange, bis beide Mädchen sauberer waren, als vorher.

Die beiden umarmten sich für einige Augenblicke innig. "Nächstes Mal höre ich auf dich, ich verspreche es", sagte Cathy.

"Ich sage jetzt nicht 'ich hab‘s dir doch gesagt'. Aber vielleicht könntest du in Zukunft meine Meinung etwas ernster nehmen" antwortete Chrissy. Cathy nickte, und Chrissy fuhr fort. "Nun, jetzt habe ich dafür einige Ideen für unser Date mit Jared..."

Wenn Ihnen diese Geschichte gefallen hat, mögen Sie vielleicht auch...

Nein Herr Lehrer, schwängern Sie mich nicht!

Nachdem die Vorzeigeschülerin Cathy eine mittelmässige Note in einem ihrer Kurse erhält, lernt sie, dass man eigentlich alles erreichen kann, wenn man nur bereit ist, alles dafür zu tun. In diesem Fall ist es eine Einser Note, die sie sich um alles in der Welt wünscht. Ihr Lehrer nutzt diesen Ehrgeiz gekonnt aus und bringt sie dazu, Sachen zu tun, die sie eigentlich gar nicht will. 

Diese Geschichte mit rund 5’000 Wörtern dreht sich um ein sexy Schulmädchen, dass für eine bessere Note alles in Kauf nimmt, unter anderem ein zerrissenes Unterhöschen und eine fruchtbare Ladung Sperma!

"Warten Sie", rief sie. Er sah überrascht aus, als sie auf ihre Füße stand und zu ihrem Rucksack lief. Sie hatte sich auf jede mögliche Situation vorbereitet, und nun schien es, als wäre sie nicht in der Lage, sich aus dieser zu befreien. Sie fischte etwas aus ihrer Tasche und reichte es ihm, dann positionierte sie sich wieder auf den Schreibtisch, genauso wie vorher.

Ungläubig schaute er in seine Hand “Ein Kondom?”

Cathy senkte ihre Beine und schaute ihn an. “Ich kann Ihnen dabei helfen, wenn Sie das anmacht.”

Er schmunzelte, es war klar, dass er kaum Worte dafür fand. Zwischen jedem Wort machte er eine Pause. “Du möchtest im Ernst, dass ich ein verdammtes Kondom trage?” Er schaute es verachtend an und warf es in den nächsten Abfalleimer. “Mir war nicht klar, dass ich hier eine Eins haben will und du die Forderungen stellst...”




Cathy's "Nein, Bitte Nicht!" Trilogie

Arme kleine Cathy. Egal wo sie hingeht, scheinbar möchte sie immer jemand schwängern!! Erleben Sie mit, wie Cathy während 16‘000 Wörtern von ihrem Highschool Lehrer, ihrem Direktor, und schliesslich ihrem College Professor benutzt wird wie ein Stück Fleisch! Jeder dieser 3 Herren hinterlässt ihr ein kleines Andenken: eine derbe Ladung Sperma!
Nein Herr Lehrer, schwängern Sie mich nicht!

Nein Herr Direktor, schwängern Sie mich nicht!

Nein Herr Professor, schwängern Sie uns nicht!

Cathy's "Nein, Bitte Nicht!" Trilogie
Chrissy's "Nein, Bitte Nicht!" Trilogie

Arme Chrissy. Sie will doch nur für Gerechtigkeit kämpfen und dabei ihre Sexualität erforschen. Doch jedes Mal  wenn sie versucht, alles richtig zu machen, wird sie gefickt. Erleben Sie mit, wie sie in diesen drei Geschichten zum ersten, zweiten und dritten Mal komplett vollgespritzt wird.
Nein Herr Lehrer, entjungfern Sie mich nicht!

Nein Herr Direktor, ficken Sie nicht meinen Arsch!

Nein Herr Professor, bitte kein Gruppensex!

Chrissy's "Nein, bitte nicht!" Trilogie
Außerdem

Öffentliche Fortpflanzung: Der Fremde im Zug


  	
	    
	      Did you love Chrissy's "Nein, Bitte Nicht!" Trilogie? Then you should read Der Prinzessin meines Kollegen #1 by Cassandra Zara!
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	.Kennst du den Typ, der in deinem Büro arbeitet? Derjenige, mit dem perfekten Leben, der mit seiner Arbeit glücklich zu sein scheint, während du unglücklich bist? Wenn seine Tochter ins Büro kommt nachdem sie in Schwierigkeiten geriet, war es endlich deine Chance,  dich bei ihm zu rächen, indem  du seine freche Tochter imprägnierst!


	Diese 5000 Wort-Geschichte beschreibt ein böses Mädchen, schlechte Mitarbeiter, harten Sex im Büro, zerrissene Unterwäsche und eine leckere mit Sperma gefüllte Vagina!

	Ihre Stimme senkte sich zu einem Flüstern. „Ein Teil von mir will, das ich etwas tun könnte, was Papa beweisen würde, dass ich nicht mehr sein kleines Mädchen bin.“  Die Worte, die sie sprach, die Hände auf meinen Beinen, der Blick der Rebellion in ihren Augen, das alles lies mein Herz schneller und schneller schlagen. Ich wusste, dass ihr Vater nicht ewig aus seinem Büro sein wird, vor allem, wenn er seine Tochter jede Minute erwartet, also machte ich den einzigen Schritt, den  ich dachte, würde funktionieren.

	„Ich glaube, ich weiß, wie du dich an deinem Papa rächen kannst.“

	Sie lächelte, als sie wieder an mir auf und ab sah. Sie hatte eindeutig entschieden, dass sie für alles bereit war, was ich geplant hatte. „Zeigen Sie mir den Weg...“
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About the Author


	It's often said that reading erotica is mostly for women, but look closely guys: The girls in my books act in ways that you will NEVER see a girl act in a porno.


	Cassandra Zara is a young woman in her 30s who has wanted to write the kind of fiction she'd like to read for a long time. It may sound cliché, but she really does love long walks on the beach with her husband. Her new baby keeps her plenty busy, but she's overjoyed to have people who enjoy her work.


	Thank you for supporting an indie author. Anything you can do, whether it be writing a review, or even simply telling a fellow reader that you enjoyed this, helps keep my baby in diapers. Thanks!


	Please tell me what you think and send me ideas. My email address is Cassandra.Zara@gmail.com and I'd love to hear from you!


	Also make sure to sign up for my newsletter! http://eepurl.com/yPsxn


	http://www.cassandrazara.com


	http://www.amazon.com/author/CassandraZara
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